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6.50 Jl ; bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.'

Kriegsheizer PoincarS Fpricht
Ministerielle Erklärung in der französischen Kammer - Poinears will Gewalt
mit allen Mitteln - Der Sozialist Barenne warnt vor Ueberspannung der

Gewaltpolitik
P a r i S , 19. Jan . Havas meldet : Die wichtigsten Stellen

der Erklärung , die Poincare heute nachmittag in der Kam¬
mer verlesen hat, lauten :

DaS Kabinett , das sich Ihnen hier vorstellt, hat keinen
anderen Ehrgeiz, als in enger Zusammenarbeit mit dem Par¬
lament die Achtung vor den Verträgen hcrzustellen, die
die Friedensbedingungcn enthalten . Wir können nur dann ganz
sicher sein , die französischen Finanzen zu retten , wenn
Deutschland sämtliche Verpflichtungen er¬
füllt , die es übernommen hat. Es wäre die schreiendste
Ungerechtigkeit , wenn ein Land, das einen Angriff erdulden
mußte , und von dem 18 Departements durch Invasion verwüstet
wurden, auf seine Kosten die Ruinen wieder aufbaucn
müßte , die ein Krieg von vierjähriger Dauer auf seinem Ge¬
biete geschaffen habe, und wenn es seinen Steuerpflichtigen zu¬
muten müßte , die regelmäßigen Zahlungen für die Hinterblie¬
benen der Kriegsopfer, die Witwen und Waisen, für die Kriegs¬
beschädigten und die Hinterbliebenen der Väter , die vom Feinde
erschaffen worden sind , sicherzustellen .

Paris , 19. Jan . Die Regierungserklärung wendet sich
weiter gegen die Annahme , daß Frankreich von imperialisti¬
schen Beweggründen geleitet fei und betont, daß die grundlegcn.
den Bedingungen für den allgemeinen Wiederaufbau die Wie¬
derherstellung der verwüsteten Gebiete und Schäden in Frank¬
reich sei Sie fährt dann fort : Das Problem der Repa¬
rationen beherrscht alle anderen Fragen und wen » Deutsch¬
land in viescr wichtigen Frage feinen Verpflichtungen nicht
nachkommt , so wird die Reparationskommission weitere
Maßnahmen zu prüfen haben ; dann werden wir auf
Pfändern und Garantien , auf Einrichtung einer wirksamen
Kontrolle über den Reichshaushalt, über die Notenausgabe und
dir Ausfuhr Deutschlands bestehen müssen . So wichtig auch
diese Angelegenheit für Frankreich ist, so darf sie uns doch die
Bestimmungen des Vertrages von ' Versailles ebensowenig ver¬
gessen lassen , wie die Abrüstung und die Bestrafung der Kriegs¬
verbrecher . So lange diese nicht ansgeführt sind, sind wir nichr
nur vollkommen berechtigt, die S a n k t i o n en beizubehaltcn
und weitere zu ergreifen , sonder» wir werden auch
erm.chtigt sein , zu erklären, daß die Räumungsiristen für das
linke Rheinufer noch nicht zu laufen begonnen haben. Mehr
als je ist es wichtig, diese Auffassung, die die französische Re¬
gierung immer vertreten hat, beizubehalten.

In diesen verschiedenen Fragen und in allen denen, vor
die wir noa ) gestellt werden, weroen wir eine loyale Hatlung
rinnehmen und unS mit unseren Verbündeten verständigen. Wir
werden die Prüfung der Angelegenheiten wieder aufnxhmen,die vorübergebend Mißverhältnisse hervorgerufen haocn , unr>
werden unS bemühen, sie friedlich beizulegen. Wir werden
nachdrücklich fordern , daß die im Programm von Cannes
festgelegten Bedingungen von den Delegierten in Genua
vor jeder anderen Debatte angenommen oder abgelehnt werden
und daß keine Bestimmung der Verträge auch nur indidekt aufder Konferenz in die Debatte gezogen werden wird. Wenn
wir in dieser Hinsicht keine sichere Bürgschaft erhalten , so wür¬
den wir gezwungen sein , uns volle Handlungsfreiheit vorzube¬
halten . Wir werden uns glücklich schätzen, wenn das Abkom¬
men , das der Festigung des Friedens dienen soll,bald von Frankreich rurd England unterzeichnet wird. Wir
zweifeln nicht daran , daß es von beiden Ländern auf der
Grundlage absoluter Gleichberechtigung unterzeichnet werden
kann , das beiden Ländern nützen soll. Wir zweifeln auch nicht
baran , daß dieses Abkommen ohne Einschränkung die gegenwär-
tlgen und die künftigen Garantien beibehält , wie sieb «e Friedcnsverträge anerkennen. Wir werden uns gleichzeitigmit Jtailrn und England zu verständigen haben, um zu ver-
i" chen , im Orient die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
»wischen Griechen und Türken zu verhindern , um im Einver¬
ständnis mit unfern Verbündeten Nutzen aus dem Abkommen
von Angora zu ziehen und endlich Ruhe an den Türen Europaszu schaffen . Freundschaftliche Beziehungen werden besondersmit den Bereinigten Staaten gepflogen werden.

WTB . Paris , 19 Jan . Als Poincare vor seiner Rede die
Rammertribüne bestieg , wurde er von dem Protest der Sozia -" lren und von der bürgerlichen Mitte mit Beifall emp-
sangen. Die Erklärung wurde aufmerksam gehört. Fast ein¬
mütig wurden die Stellen der Red - beklatscht/ die von der
Reparation sprechen . Auch die Verwahrung gegen die schamlose-Propaganda wurde beifällig ausgenommen und ferner die

daß das gesamte deutsche Volk für die Staatsschuldvaste . Auch soll nach dem HavaSbericht dir Stelle mit Bcgeistc -
- ,̂

"9 ausgenommen worden sein , die von den Besetzungsfristeileo unken Rheinufers spricht . Die Stelle der Rede, die sich
(s !.

*
•L? H. Konferenz von Genua beschäftigte , rief den Protest der

Sozialisten hervor.
der auf die Rede folgenden JntcrpellationSdcbatte er- ,

, "kr Sozialist Barenne , die Sozialisten seien Poincares
in h i

C,tc Gegner . Tie Ueberuahme der Regierung habeoc : Kammer große Erregung geschaffen . Anstelle eines
s.

" s" ^kriumS der nationairn Union habe Poincare ein Mini -
J um des nationalen Blocks gebildet. Poincare weiche von
j, Vorgänger iubczug auf die Anwendung des FriedenS-

von Versailles und inbezug aus den Obersten Rat
"d . Die internationale Konferenz bedeute einen

e
^ cn Fvrtschritt. ES bedeute eine ungeheure Gefahr ,

ban - ' VJ derzichten . Tie Verträge , die Frankreich abgeschlossen
? } . 5\u®*cn alle diskutiert werden Der Vertrag von Versailles
tnnr->!l „ ni '5 zwischen Frankreich und Deutschland abgeschlossen,

Frankreich allein vorgehc , werde die französische
■

'̂ ch ^ rlen nicht auf seiner Seite finden. Die
litit ^ OlncaröS führe zur Isolierung . Die sozialistische Po -
d »„ ^ , baralioneu habe im Vergleich zur Politik Poincares

. Vorteil, daß sie schon die Zustimmung eines Teils der öffent¬

lichen Meinung in Deutschland gefunden habe. Einige seiner
Freunde bereisen zurzeit Deutschland und werden von der
Volksmenge freudig begrüßt . Ich verlange von Ihnen , daß Sie
nicht den Teil der öffentlichen Meinung in Deutschland entmuti¬
gen , der reparieren will . Sie werden früher oder später —
ich glaube zu spät — zu den Lösungen zurückkehren , die prak¬
tische Menschen allein für realisierbar halten , nämlich, daß
Deutschland bezahlen mutz, wenn cs mit Gold bezahlen kann ,und was nach internationalem Urteil mittels einer Wiederaus?
baupolitik Europas aufgebracht wird, wie es die Konferenz von
Genua beschließen will . Ich glaube, daß Sie gezwungeiier-
maßcn weiter an der Seite Englands und Amerikas, marschieren
werden. (Poincare nickt zustimmend.) Sie werden das Ruhr¬
gebiet nicht besetzen und viel früher nach Genug als nach Berlin
gehen . Sie werden dieselbe Politik wie Ihr Vorgänger Briand
betreiben, viellicht mit etwas mehr Beifall.

Der Kommunist Marcel Cachin sprach darauf von der Kon¬
ferenz von Genua . Die Vertreter Rußlands würden dort mit
anderen Völkern auf dem Fuße der Gleichheit diskutieren.
Poincares Rückkehr zur Regierung habe große Erregung im
Lande hervorgenifen . Cachin erinnert an die Politik, die
Poincare im Jahre 1914 getrieben habe , und an die Briefe
von Jswolski und Saffonoff.

Poincare erwiderte : Ich setze diesen Briefen ein formelles
Dementi entgegen. Ich habe sie nie gesehen ; sie existieren nicht
und wenn sie existieren, so sind sie falsch.

Cachin beendigte seine Rede mit der Erklärung , das Pro ,
Ictariat fei gegen jede Politik, die wieder zum Kriege führen
könne .

Ministerpräsident Poincare nahm nach Schluß der Debatte
die Tagesordnung Arago an , die die Erklärung billigt, der Re¬
gierung das Vertrauen ausspricht, und jeden weiteren Zu -atz
ablehnft und zur Tagesordnung übergehr .Diejcr Tagesordnung
wird die Priorität mit 472 gegen 107 Stimmen zügesprochen und
schließlich die Tagesordnung durch Aufhebeu der Häde ange¬
nommen.

Nach Annahme der . Vertrauenstagesordnung ergriff Poin¬
care nochmals das Wort und führte u . a. aus : Ich war Mimster-
präsident als die ersten Wolken auf dem Balkan aufstiegen
Mit dem Präsidenten der Republik und den Beistand aller De -
putierten haben wir uns bemüht, die Gefahr zu beschwören .
Gegen den Willen der französischen Regierung ist der Krieg
ausgebrochen . lAlle Abgeordneten erheben sich und ■ klatschen
Po-mcare Beifall .) Als der Krieg gegen . Frankreich erklärt
wurde, war mein einziger Wunsch, den Frieden aller im Burg -
frieden sicher zu stellen . Ich appelliere an die Unparteilichkeit
Aller.

Der Ministerpräsident ging sodann dazu über, die ministe-
rielle Erklärung zu kommentieren. Die Regierung habe nur
ein Ziel : Die Ausführung des Friedensve'

rtrages von Versailles.
Er habe geglaubt, daß die seit zirka 2 Jahren zur Anwendung ge¬
brachten Methoden häufiger Zusammenkünfte das , was man
schlechthin den Obersten Rat nennt — nicht die sicherste Art sei ,
zur Lösung zu gelangen. Er glaube, daß die Akten studiert
werden mühten und daß man vorher auf dem gewöhnlichen
diplomatischen Wege Vorbereitungen treffen müsse , damit jedes
Mißverständnis und jede Ucberraschung ausgeschlossen sei . Nach
dem Kriege habe Frankreich das Recht , zu sagen, daß es am
stärksten gelitten habe. Die - Finanzlage Frankreichs fordere,
daß alles bezahlt werde , was bezahlt werden könne . Aber selbst
mit dem drückendsten Budget könne das Defizit nicht gedeckt
werden wenn Frankreich nicht die beträchtlichen Vorschüsse zu¬
rückerhalte , die es für Deutschland gemacht habe . Tie KricgS -
schäden seien auf systematische Verbrechen znrückzuführen. Eine
offizielle Broschüre stelle fest, daß ein Einverständnis bestanden
Hobe zwischen dem deutschen Gencralstab und dem deutschen
Großhandel, Frankreichs Industrie zu vernichten und damit na¬
türlich Frankreichs Macht . Jeder Verzicht auf unsere Forde¬
rungen wäre eine Ermutigung dazu, aufs neue zu beginnen. Ich
weiß sehr gut , daß Deutschland behauptet, daß cs für den Krieg
nicht verantwortlich sei . Eine Postkarte, die von Wilhelm unter¬
zeichnet sei , enthalte die Worte ..Die Behauptung , daß Deutsch¬
land den Krieg verursacht hat, ist eine schamlose Lüge.

" Diese
Lüge nehmen wir auf unsere Schultern . Die Geschichte wird
Deutschland unter der Mitschuld Oesterreichs für den Krieg ver¬
antwortlich erklären . Deutschland habe die. Kricgsschädcn durch
die Mißhandlung von Frauen , Greisen und Passagieren der
Handelsschiffe erschwert . Die interalliierte juristische Kommis¬
sion für die Kriegsbeschädigten habe cinslinimig beschlossen, daß
die Beschuldigten gemäß den Bestimmungen des FricdcnSvcr-
trages von Versailles auZgeliefert werden sollen .

(Die Fortsetzung des Berichts war bei Schluß der Redaktion
noch nicht eingctroffen.)

Jur Charakterisierung Poincares
TU . Nom, 19 . Jan . An leitender Stelle bringt die „ Stampa "

eine scharfe Kritik über Poincarel Das Blatt nennt ihn einen
Heuchler , der nichts von der öffentlichen Meinung wissen wolle
und ein überzeugter Anhänger der Gcheimdiplomatie sei . Ei»
festes Auftreten gegen England sei von ihm nicht zu erwarte » .
Sein Ziel liege in der systematischen Aufreizung zum Hast
gegen Deutschland. Es sei begreiflich , daß Frankreich sich nicht
gleichzeitig zwei Fronten , eine gegen England und eine gegen
Deutschland leiste » könne . Poincare werde darum den Garan -
ticvcrtrag gegen Deutschland nicht fallen lassen und er ist bestrebt ,
ihn zu vervollkommnen und England mehr und mehr in das
Netz einer gegen Deutschland gerichteten Politik hineinzuziehen.
Ein solcher Vertrag werde Europa von neuem in zwei feindliche
Lager spalten und in Frankreich das zähe Festhalten am Ver¬
sailler Vertrag stärken , in Deutschland aber neuen Groll her-

Orpusffilion uni) PreisilMerdeliiiWs «»? !
von Hans Streite , 1 j

Mitglied der städt. Preisprüfungsstelle Karlsruhe
In der „Karlsruher Zeitung " vom 31 . Dezember 1921 ent¬

wickelt Staatsanwalt Marx - Mannheim den Gedanken eineß
„staatlichen Preisprüfungsapparates ", wobei der „Schwerpunkt
der Preiswuchercrbwehr" künftighin auf „ staatliche BerwaltungS-
organisationen gelegt werden soll, anstatt wie bisher auf die
„staatlichen Strafverfolgungsüehörden " . Der „ Apparat " ist

'

folgendermaßen gedacht : Den Kopf bildet die „ Reichszentral¬
stelle ", den Rumpf und die Gliedmaßen bilden die „Provinzial¬
zentralstellen ", denen kleinere „Zentralstellen " untergeordnet
sind . „ Alle Firmen von bestimmtem Umfange haben wöchent¬
lich ihre Verkaufspreise unter eidesstattlicher Versicherung der
Richtigkeit an die Zentralstellen , die für nicht allzugroße Ge-
biete zu errichten sind, mit zuteilen". „Die einzelnen Zen¬
tralstellen hätten die ihnen mitgeteilten Zahlen sofoit zu ver¬
arbeiten und an die Reichsstelle weiterzuleiten , die nun ihrer¬
seits den Provinzialzentralftellen die Gesamtergebnisse aus dem
Reiche umgehend zur Verfügung stellt. Die staatlichen „Zen¬
tralstellen " werden unterstützt durch ein Aufgebot von amtlich
angestellten Sachverständigen, „bei deren Anstellung die Ge¬
haltsfrage keine Rolle spielen darf".

Meines Erachtens dürfte solch ein staatlicher Apparat • Me,
Frage der Preiswucherbekämpfung ebensowenig lösen wie die
bisherigen „ staatlichen Organisationsformen " . Wohl hat
Staatsanwalt Marx recht mit seiner Behauptung , daß die heu¬
tigen Preiswuchcrstellen nicht ausreichen, und daß eine Or -,
ganisationsform geschaffen werden müsse, welche die Industrie !
und den Großhandel prüfen und überwachen könne . Aber auch
die Landwirtschaft muß kontrolliert werden, denn letzteres ist sa
nötig als das erste . Dazu sind aber «staatliche Zentralstellen "
nicht imstande.

Der Marxsche Vorschlag dürfte weder bei Industrie und
Handel noch bei den Verbrauchern Antlang finden. Der Staat
wird sich bütcn , einen Apparat zu schaffen , der erstens riesige
Kosten verschlingen und zweitens doch keinen Erfolg zeitigen
würde. Die Erfahrungen der Zwangswirtschaft lehren, daß
alle rein staatlichen Einrichtungen der Wucherbekämpfung, die
sich nicht auf die Mitwirkung der gesamten Bevölkerung stützen,
stets versagen. Aber auch der Handel und die Industrie würden
sich mit vollem Rechte gegen eine solch furchtbare Belästigung
wehren, die eine schwere Geschäftshemmung und auch eine Ver¬
teuerung der Waren zur Folge haben rpürde. Für die Bekämp¬
fung des Preiswuchers auf dem Lande endlich wäre der staats
liche Prcisprüfungsapparat gänzlich ungeeignet . ^

Hier muß betont werden : ES gibt nur eine OrganisationS-
form, die im Vereine mit den staatlichen Strafverfolgungs - und
Verwaltungsbehörden mächtig ist, den Preis - und Leistungs».
Wucher wirksam zu bekämpfen , sowie die Preise nachzuprüfen
und zu überwachen, und das ist der von den Gewerkschaften und .
dem „ Afabund" und allen Verbrauchern seit 1H Jahren gefor¬
derte lückenlose Ansba» der gcmeindegenossenschaftlichen — ört¬
lichen — PrcisprüfungSstellen , welche die gesamte Bevölkerung
zur Wucherbekämpsung und Preisüberwachung heranziehen.
Herausgeivachsen auS dem Wirifchaftswefen selber bedeuten sie
keine Zwangswirtschaft wie der angeregte „ staatliche Preisprü -
fungsapparai " . Auch ist es nicht ihre Aufgabe, eine Vorzensur
der Preise auszuüben , sondern die Preise » achzuprüfen, ge¬
gebenenfalls Erzeuger , Verbraucher und Händler an einen Tisch
zusammenzuführen, mit ihnen gesunde Prcisvereinbarungen zu
treffen und über deren Jnnehaltung zu wachen . Die gemeinde-
genossenschaftlichen Prcisprüfungsftellen find keine bürokrati¬
schen obrigkeitsstaatlichen Aemter und Zentralstellen , sondern
ihre Kommissionen sind Volks - und Wirtschaftsausschüsse der
ortsansässigen BerufSstände.

Leider liegt der Ausbau des PreisprüfungsstellenneheS
inuner noch im Anfangsstadium . Solange sie aber nur verein¬
zelt und ohne Zusammenhang im Land und Reiche sind, kann
von einem durchschlagenden Erfolge nicht gesprochen werden.
Sind aber einmal die PreisprüfungZstellen allerorts errichtet
und einheitlich zusammcngeschlossen , so erscheint es undenkbar,
daß es innerhalb des Reiches noch Schlupfwinkel für Schieber
und Wucherer und Plätze gibt, „ wo um so viel höhere Preise
bezahlt werden, daß ein übermäßiges Abwandern der Waren
befürchtet werden muh " . Wäre z . B . im verflossenen Jahre
ein fertiges PccisprüfungSstcllennetz vorhanden gewesen , s»
hätte man mit den ländlichen Erzeugern zu Anfang der Kar¬
toffelernte einen Richtpreis vereinbaren können , der die Er¬
zeuger befriedigt und für die Verbraucher dennoch erschwinglich
gewesen wäre . Und jeder Staatsanwalt und Bezirksvorstand
hätte eine Handhabe gehabt, um mit feinen Organen der
Preistreiberei einen Damm entgegen zu stellen . Das Netz der
örtlichen Preis - und Nebcrwachungsstellen ist auch das rechte
Werkzeug und das taugliche Mittel , um die Industrie und den
Handel zu überwachen, alle uuuöligen Ketienhaudelsglieder
auszumerzen , wie auch die willkürliche Preisdiktatur der Unter¬
nehmerringe und Trusts zu bekämpfen . DaS Ungesunde der
willkürlichen Preisfcstschuugen der Unternehmcrringe sei an
folgendem Beispiel gezeigt : Eine Margarincfabrik hat in Karls¬
ruhe eine Niederlage und fuhrt den Bestellern die Margarine
zu, ganz gleich, ob der Besteller Groß - oder Kleinhändler ist.
Der Unterschied besteht nur darin , daß der Kleinhäirdlcr den¬
selben Einkaufspreis bezahlt, ob er die . Margarine bei der Fa -

'
brikuiedcrlage oder beim Großhändler bestellt . Ter Großhänd¬
ler steht also in diese,» Falle als wirtschaftlich vollständig un -



'
hrr. f ? N

UützeS Glied zwischen Fabrikniederlage und den Kleinhändlernund genießt dank seiner Organisation einen Vorzugspreis , der
ihm einen mühelosen Verdienst in die Tasche schiebt. Soll das
Wirtschafts- und Ernährungswesen nicht zusammenbrechen, so
darf die Preisbildung nicht der reinen Willkür und Gewinnsucht
der organisierten Fabrikanten und Großhändler allein über¬
lassen werden. Heute muß verlangt werden, daß alle Glieder
des Wirtschaftsprozesses, insbesondere auch die Verbraucher, >ein
Wort mitzusprechen haben, und das geschieht in den »rtsgenos-
senschaftlichrn Preisprüfungsstellen . Soll für die Verbraucher
etwas Ersprießliches erzielt werden, so kann es auch hier nichts
anderes geben , als Verbraucher. Unternehmer . Groß- und Klein¬
händler an einen Tisch zu bringen und eine verständige Preis -
Vereinbarung zu schaffen , bei der alle Wirtschaftsglieder leben
können . Den Ausgleich in Land und Reich, soweit derselbe im
Bereich der Möglichkeit liegt, besorgen die größere oder kleinere
Gebiete umfassenden Arbeitsgemeinschaften der örtlichen Stel¬
len . Sache der Staatsanwaltschaften ist cs dann, die in den
Preisprüfungsstellen getroffenen Preisabkommen zu schützen.

Tie geeignete Form zur Beseitigung wucherischer Auswüchse
am deutschen Wirtschaftskörper ist also vorhanden und zwar in
den »rtSgenossenfchaftlichen PrciSprüfungS - und Ueberwach -
ungsstellen. Man gestalte sie aus , gliedere sie und versehe sie
mit ' den nötigen Machtbefugnissen und die gesamte Bevölkerung,
alle Glieder unseres Volks - und Wirtschaftskörpers, Erzeuger.
Händler, Verbraucher und Gewerkschaften , kurz alle anständigen
Volksgenossen und schaffenden Menschen sind in der Lage , an
der Wucherbekämpfung teilzunehmen und die Organe des
staatsanwaltschaftlichen und bezirksamtlichen Rechtsschutzes
wiüsam zu unterstützen. Das engmaschig gegliederte Reichs¬
und Landesgesetz der ortsgemeindlichen Preis - und Ueber-
wachungSstellen wird in Verbindung mit der Ausgestaltung
eines einheitlichen planmäßigen Absatz- und Bcrbranchsgenvs-
senschaftswesens mit der Zeit dem Wucher - , Schieber-, Schmugg¬
el » und PreiStreibcrtum rin Ende machen .

Wie wir hören, soll vom Karlsruher Stadtrat bei der Re¬
gierung der Antrag gestellt werden, die Vollzugsämter der ört¬
lichen Preisprüfungsstellen zu Hilfsorgancn der Staatsanwalt¬
schaft zu erklären und den Gemeinden zur Deckung der Kosten
ihver Preisämter einen Teil der aus wirtschaftlichen Vergehen
eingehenden Straf - und Beschlagnahmegeldcr zu überweisen.
Dieser Schritt ist nur zu begrüßen. Dann sind die Städte in
der Lage, die gemeindegenossenschaftliche Wucherabtvehr zweck¬
entsprechend auszubauen . Ddnn besitzt die öffentliche Wucher -
bekämpfung die nötigen Hände und Arbeitsglieder, um überall
in Stadt und Land die wuchernden Schädlinge zu erfassen und
unlauteres Gebaren auf ein Mindestmaß znrückzuführen.

Der ra,wische Hexenkessel
Von unserem Münchener Korrespondenten

Nachdem es der weichen und gewandten Hand des GrafenLerchrnfeld gelungen war , den durch Kahr und Konsorten gründ¬
lich ramponierten Staatskarren durch das Labyrinth von Hin-
»ernifsen ohne größeren Krach und Radau hindurchzulcnken ,rühren sich die durch Pöhner und Roth gezüchteten rechtsbolsche-
ivistischen Sprengtrupps nach einem Vierteljahr der Erschöpfungund unfreiwilligen Muße von neuem. Diese beunruhigenden
Anzeichen konnten aber nur an die Oeffentlichkeitgelangen, weil
dre herrschende Regierungspartei , die Bayerische Bolkspartei,mit ihrer Neujahrsfanfare alle diese unruhigen Elemente wie¬der an die Oberfläche gelockt hatte.

^ Einer dieser »Neujahrs -Programmpunkte " , der „Staats¬
präsident", gibt jetzt bereits Veranlassung zu ernstlichen Konflik¬ten innerhalb der Regierungskoalition . Die Demokraten wollen
nicht mehr mitmachen und das führende Organ der bayerischen
Bolkspartei schreibt bereits, daß es keine weitere Möglichkeiteines gedeihlichen Zusammenarbeitens sehe. Die Folge davonwird natürlich die Verschiebung der Koalition nach rechts , Wie¬
dereintritt der Teutschnationalrn in die Negierung und Samm -
lung aller inner - und . außerpolitischen Sprengbazillen hinter
dem breiten Buckel des Kahrschen bayerischen Rcgierungsappa -
rates sein . Die Wirkungen zeigen sich bereits auf dem Gebietder Justiz und Polizei : Der bayerische Richterberein wagt esin einem offenen Rundschreiben, sein Mißfallen über Lerchen¬
feld und Radbruch öffentlich fcstzustellen und die Ersetzung Rad-
bruchS durch eine geeignetere Persönlichkeit zu verlangen . Die
Hetze gegen den Genossen Radbruch nimmt übrigens geradezugroteske Formen an . Die Unterschrift Radbruchs unter das
Rundschreiben betr . Aufhebung des § 175 gibt hierzu Anlaß.
Mit welcher Objektivität die völlig sachlichen Erklärungen Rad-
knuchs über Niederschünenfeld in dieser Atmosphäre der Igno¬
ranz und Engstirnigkeit ausgenommen werden, beweist folgende
Münchener Pressenotiz:
i »Der Anschlag auf die bayerische Justizhoheit ist demnach
noch keineswegs als endgültig abgewehrt zu betrachten. Herr
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Radbruch möchte schon , wenn er könnte . BayerischerseitS wird
man daher gut tun , hier auch fürderhin die Augen offen und
die Ohren steif zu halten ."

Die wiedererstehende „Schneid" der Münchener Polizei
aber wird äußerlich dadurch zum Ausdruck gebracht , daß die
Polizeiorgane ifi den letzten Tagen unter Nichtachtung des Ar¬
tikels 115 der Reichsverfassung in Privatwohnungen rindringe «
— meist in den frühen Morgenstunden — um dort unter dem
Vorwand einer »Wohnungskontrolle" ihre politischen Zwecke zu
verfolgen. Es geht bei allem Verständnis für die wichtigen
Aufgaben der Polizei doch nicht an , die bei Verbrechcrspelunken
übliche Razzia -Methoden ohne weiteres auf die Behausungen
friedlicher Bürger zu übertragen . — Aber wir sind ja in Bayern !
Mittelalterliche Polizei - und napoleonische Spitzelmethoden ist
man hier so gewohnt, daß der fromme Bürger , ebenso wie er
im Sommer seinen Buckel zur Bearbeitung durch die Pöhner -
schen Gummiknüttel hinhielt , mit derselben Geduld den Wäch¬
ter des Gesetzes bei nachtschlafender Zeit in sein eheliches
Schlafgemach hineinkomplimentiert . Der Prozeß über den
»versäuften Miesbacher" hat ja auch zutage gefördert, daß Pöh-
ners Schüler und Nacheiferer die Töchter unseres Genossen
Hoffmann in einer Form inquirierten , die jedem mittelalter¬
lichen Hexeninquisitor alle Ehre gemacht hätten . Dazu wurden
die unbescholtenen Mädchen mit einer syphilitisch Inhaftierten
zusammen die ganze Nacht in einem Raum festgehalten.

Die Nichtachtung der Staatsbürgerrechte durch die Behörden
zeitigt natürlich Auffassungen übef den Verkehr innerhalb
dieses sonderbaren StaatSgebildeS, daß man sich nicht wundern
muß , daß auch im Wirtschaftsleben derartige Methoden ein¬
reißen . So hat der Arbeitgeberverband der bayerischen Provinz¬
metallindustrie sich in aller Seelenruhe eine unerhörte Provo¬
kation der bayerischen Metallarbeiter geleistet . Diese Herren
lassen die Nrbeitnebmer ruhig zu einer Besprechung über Tarif -
fragen nach München kommen und erscheinen dann überhaupt
rückst. Sie lassen den Arbeitern durch ihren Syndikus mitteilen,
sie seien sich schon schlüssig geworden, jede Lohnerhöhung abzu¬
lehnen.

. Es wird Zeit, daß die bayerische Regierung durch einige
energische Handgriffe den Sturm beschwört !

Ai» „dreien" Getteidehmdel
Die Erhöhung der Brotpreises von 8 auf 14 <M , die zum

1 . Februar eintreten wird, ist nur ein Vorspiel der Segnungen
des freien Getreidehandels . Ist die staatliche Getreidewirtschaft
erst ganz abgebaut, wird das Brot 20 M und darüber kosten.
Den Konsumenten wird dann der Segen des freien Handels
wohl klar und fühlbar genug geworden sein .

Aber selbst die Agrarier finden ein Haar in dieser ihnen
sonst so wohlschmeckenden Suvpe . Angesichts der in Aussicht
stehenden Riesengewinne im Getreidebandel stürzt sich das
Großkapital darauf . Hier gründet die Nationalbank für Deutsch¬
land. dort die Darmstädtcr Bank, die übrigens eine Interessen¬
gemeinschaft mit der Nationalbank hat , ein großes Getreide»
handclskonsortinm. Es ist dabei noch aller Anerkennung wert,
daß das Reich sich nicht gänzlich ausschalten läßt , sondern sich
für die Lagerhäuser und sonstigen Anstalten, die es aus der
Zeit der Zwangsverwaltung besitzt und jetzt verpachten muß.
einen gewissen Einfluß sichert. Das Reich scheint sogar dafür
gesorgt zu haben, daß die Genossenschaften an den großkapita¬
listischen Konzernen für den Getreideeinkauf unmittelbar be¬
teiligt werden. Aber immerhin, die Landwirte werden schon
eines Tages merken , daß der freie Handel nicht nur Ausbeu¬
tung der Konsumenten, sondern auch ihre eigene Auslieferung
an das Kapital bedeutet.

Wiktzerbesim rer Reichrtuzrier-IMIWII
TU . Berlin . Nach einer Pause von mehr als 4 Wochen

hat der Reichstag ain Tonnerstag seine Arbeiten wieder
ausgenommen. Zwei Interpellationen , die in der Zwi¬
schenzeit eingegangen waren , eine über die Futtermittel -
versorgung und die andere über den Wagenmangel bei den
Reichseisenbahnen . werden demnächst beantwortet.

Die kleinen Gesetzentwürfe über die Vereinfachung des
Aufgebotsverfahrens und zur Errichtung einer Reichs-
ausführungsbehörde für Unfallversicherung werden den
Ausschüssen überwiesen . Angenommen wurde eine Vor¬
lage , wonach die Entschädigung der Ersatzleute der Schöf¬
fen und Gtschworenen zugesichert wird . Es folgte die Be¬
ratung der großen Finanznot der Gemeinden. Anlaß dazu
gab eine Interpellation der Demokraten, die von dem Zit¬
tauer Oberbürgermeister Dr . K ü l z (Dem.) begründet
wurde. Er wies in seinen Ausführungen darauf hin, daß
die Städte infolge der Verzögerung der Ueberweijung aus
der Reichseinkommensteuer völlig außerstande seien, Mehr¬
ausgaben aufzubringen, die sie durch die Erhöhung der
Bezüge, der städtischen Beamten, Arbeiter usw . haben.
ES wäre richtiger gewesen, wenn nicht das Reich, sondern

_
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die Gemeinden die Träger und Bewirffchaster der Einkom- '
mensteuer geworden wären . Finanzminister Dr . Hermes
teilte mit, daß eine Aenderung des Landssteuergesetzes vor¬
bereitet werde . Sobald die neuen Steuervorlagen vom
Reichstag verabschiedet seien, kämen die Finanzminister der
Länder zusammen , um die Not der Gemeinden und die
Abhilfe zu besprechen. In der Aussprache wies der mehr¬
heitssozialistische Kommunalpolitiker Hey mann auf die
große Not der Stadt Berlin hin. — Am Freitag nachmittag
geht die Aussprache weiter. ^

Sitzungsbericht
Berlin , 19 . Jan .

’
Am Rcgierungstisch: Dr . Radbruch.
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr und ge» j

denkt, während sich die Anwesenden von den Sitzen erheben, de»
Ablebens des Abg . von Delbrück (D .N . ) — Für den Abg . v. Del¬
brück tritt Frau Hoffmann -Bochum in den Reichstag ein. >

Das Gesetz zur Brreinfachung des Aufgebotsverfahrens
geht auf Antrag des Abg . Schultz -Bromberg an den Rechtsaus»
schuß. — Die Vorlage über die Errichtung einer Reichsausfüh¬
rungsbehörde für Unfallversicherung wird auf Antrag des Abg.
Hoch (Soz .) an den Haushaltausschuß überwiesen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs über die Ent¬
schädigung der durch Ersatzwahl der Schöffen und Geschworenen
berufenen BertraueaSmänner . Sie sollen wie Schöffen und Ge.
schworene neben Reisekosten Tagegelder erhalten .

Abg . Dr . Rosenfeld lUnabh. ) fordert darüber hinaus volle
Entschädigung der Schöffen und Geschworenen . Außerdem sol¬
len sie vom deutschen Volk gewählt werden.

Reichsjustizminister Dr . Radbruch: Eine starke Erhöhung
der Vergütungen der Schöffen und Geschworenen sehe auch ich
als eine dringende und drängende Maßnahme an . Sie unter -
liefen gegenwärtig dem Meinungsaustausch der Länder . ®ie '
Neugestaltung des Auswahlapparates wird einen der Haupt » ,
punkte des Gesetzes zur Neuordnung des Strafgerichtswesens >
bilden. Dieses Gesetz unterliegt gegenwärtig der Stellung « '
nähme der Länder. Der Entwurf dürfte im Marz dem Kabinftt
vorgelegt werden können . — Das Gesetz wird in allen drejj
Lesungen unverändert angenommen.

Die Finanznot der Gemeinde«
Auf der Tagesordnung steht eine demokratische Jnterpel »)lation über die Finanznot der Gemeinden. Es wird darin

darauf hingewiesen, daß die Gemeinden infolge der Verzögerung
der Ueberweisungen aus der Reichseinkommensteuer völlig
außer Stande sind , Mehrausgaben aufzubringen , die sie durch
die Erhöhung der Bezüge der städt. Beamten , Arbeiter usw?
haben. Die Reichsregierung wird aufgefordert , den Gemeinden '
schleunigst die Deckung für diese Ausgaben zu gewähren. ES
wird gefragt, ob etwa eine Kontrolle der Gemeindefinanzen ,
durch die Landesregierungen beabsichtigt sei. Eine solche Be»!
schränkung der Selbstverwaltung der Gemeinden müsse zurück- i
gewiesen werden. 1

Abg . Dr . Külz (Dem.) begründet die Interpellation und
führte aus , gerade unsere Fraktion fühlt sich zu dieser Inter¬
pellation besonders berufen . Wer den gesunden Aufbau des
Staates will, darf die Gemeinden nicht verkümmern lassen , darf
nicht an ihrer Rot vorübergehen. Die Revolution, di« in einer
Nacht ein Dutzend von Fürstenkronen hinweggefegt hat. hat es
nicht fertig gebracht , auch nur eine einzige Gerneindeverfassung
außer Kraft zu setzen. Die Gemeinden sind völlig außer Stande, !
die Mehrleistungen aufzubringen . Wegen der Rückständigkeit J
des Reichs bei der Veranlagung der Einkommensteuer wissen ;
die Gemeinden heute noch nicht, mit welchen Einnahmen sie rech. .
neu können . Dabei werden ihnen immer neue Lasten auferlegt , i
Es wäre richtiger gewesen , wenn nicht das Reich, sondern die Ge- 1
meinden die Träger und Bewirtschafter der Einkommensteuer,
geworden wären . In einzelnen Gemeinden werden schon jetzt
tausende von Prozent an Gemeindesteuer erhoben (Höft, hört )^
Die Steuern müssen neu verteilt , der Anteil der Gemeinden ani
der Einkommensteuer muß erhöht werden. !

Minister Dr . Hermes erklärt , daß eine Vorlage zur Aende - .
rung des Landessteuergesetzes , durch die die Gemeinden besserge- /
stellt werden sollen , bereits dem Reichsrat vorliegt. Nach Per - ,
abschiedung der Steuervorlage durch den Reichstag sollen die !
Landesfinanzminister zu einer Konferenz eingeladen werden, um
zu beraten , wie den Gemeinden zu helfen ist, die Mehrausgaben '
infolge der Besoldungsordnung sind eine Folge der Geldentwer- ;
tung, die automatisch auch die Erhöhung der Einnahmen herbei» !
führt . Das Reich ist zu Vorschüssen bereit. Bisher sind an die
Gemeinden bereits 5 Milliarden Vorschüsse gezahlt worden. .Die Länder haben ein Aufsichtsrecht über die Gemeinden. ,i

In der Anssprache weist 1
Abg . Heymann (Soz .) darauf hin. daß die Gemeinden kaum'

noch in -der Lage sind, die allerwichtigsten Verpflichtungen zu er¬
füllen. Die Durchführung der neuen Besoldungsordnung hättr
ans die Gemeinden geradezu niederschmetternd gewirkt . Sie ^
wissen nicht, woher sie da» Geld nehmen sollen . Das Reich mutz
ihnen helfen. Die Gemeinden müssen wieder die Möglichkeit
haben aus eigenen Kräften und eigenem Willen sich bewegen
zu können . - j

Geschichte auS dem zehnten Jahrhundert
von Jeseph Bieter »m, Scheffel

(Fortsetzung .)
Und der . Kuhreigen tönte ins Herdengeläut und wärmer

stind wärmer färbte sich alles auf der Alp, goldbraungrün leuch¬
teten die Matten , leiser Abglanz der Röte warf sich auf die
grauen Kalksteinwände des Kamor, da Hub sich auch in Ekke¬
hards Seele ein Leuchten und Glänzen, — die Gedanken flogen
hinüber ins ferne Hegau und weiter, es war ihm, als säße er
toiÄer bei Frau Hadwig auf dem Hohenstoffrln, wie damals,als sie des Hunnen Cappan Hochzeit feierten , als käme Audifa;mit Hadumoth aus der Hunnennot heimgeritten, als säh er das
Glück in Gestalt jener zwei verkörpert, und aus dem Schutt ver¬
gangener Zeit tauchte auf, was der sinnige Konrad von Alzey
ihm dereinst von Walthari und Hiltgunde erzählt, mit Sang und
Klang zog der Geist der Dichtung bei ihm ein , er sprang auf
»lud tat einen Satz in die Luft, daß der Säntis seine Freude
vn ihm haben mochte: Im Bild der Dichtung soll das arme
Herz sich dessen fteuen , was ihm daS Leben nimmer bieten
kann, an Reckenkampf und Minnelohn, — ich will das Lied von
Walthari von Aquitanien singen ! ries er der scheidenden Sonne
zu, und es war ihm , als - stünde drüben in der Gemsenlucke
zwischen Sigelsalp und Maarwies glanzumwallt der Freund
seiner Jugend , der Meister Konrad, und wmktr ihm mild
fächelnd herüber und spreche: Tu 's !

Und Ekkehard ging fröhlich ans Werk . Was bei uns ge-
fchieht, muß recht geschehen oder gar nicht, sonst lachen uns die
Berge aus — so hatte der Senn eines Tages zu ihm gespro -
chen und er hatte beifällig dazu genickt. Der Handbub ward «ns
Tal geschickt, Eier und Honig zu holen , da bat ihn Ekkehard für
einen Tag bei seinem Meister frei und gab ihm einen Brief
nach Sankt Gallen an seinen Neffen. Er schrieb ihn in damals
üblicher dort wohlbekannter Stabrunenschrift » damit «hn kein
Unberufener lese . Darin aber stand:

• »Dem Klosterschüler Burkard Heil und Segen . . .:al-ä

Der du ein Augenzeuge von ' deines OheimS Leid gewesen ,
wisse zu schweigen. Und wo er weilet, frage nicht — Gottes
Hand reicht weit. Du hast im Procopius gelesen vom Vandalen¬
könig Gelimer ; da er im numidischen Gebirg eingeschlossen saß
und sein Elend groß war , heischte er von den Belagerern ein »
Harfe, seinen Schmerz zu verfingen. Gedenke dabei deines
Ohms und wolle dem Ueberbringer eine eurer kleinen Harfen
niitgeben und etliche Bogen reinen Pergaments samt Farbe
und Rohrfeder, denn mein Herz ist wohlgemutet zu singen in
der Einsamkeit. Verbrenne das Blatt ! Die Gnade Gottes sei
mit dir ! Leb wohl !"

Muht schlau und fürsichtig sein, als wenn du eines Adlers
Nest beschleichen wolltest , um die Jungen auszuheben , sprach
Ekkehard zum Handbuben. Erkunde den Klosterschüler , der mir
dem Wächter RomeiaS war , da die Hunnen kamen , dem entbiete
den Brief . Sonst soll niemand drum wissen.

Der Handbub legte den Zeigeftnger auf die Lippen : Bei
unS wird nichts verplaudert ! sprach er , Bergluft macht still.

Nach zwei Tagen kam er wieder bergan gestiegen . Er
packte den Inhalt seines Tragkorbes vor Ekkehards Höhle aus .
Eine kleine Harfe war unter grünen Eichzweigen verborgen,
dreieckig, der Gestalt des griechischen Delta nachgebildet , mit
zehn Saiten besaitet, Farbe und Schreibgerät dabei und .viel
Blätter säubern weichen Pergaments , sorgsam waren die Linien
drin punktiert, daß die Buchstaben gerade und eben darauf zu
stehen kämen .

Aber der Handbub sah finster und trotzig drein.
Hast 's brav gemacht, sagte Ekkehard .
Ein zweitesmal laß ich mich nicht mehr dort hinunteftchicken

murrte der Bub und ballte die junge Faust .
Warum ?
Weil dort keine Luft geht für unsereins . Im Stüblein

der WanderSleut ' Hab ' ich imr den Schüler erkundet und Hub'
den Auftrag bestellt . Hernach aber wollt ' ich erschauen , was
das für eine heilige junge Zunft sei, die dort in Kutten zur
Schule geht, und bin in den Klostergarten gegangen, dort haben
die jungen Herren mit Würfeln gespielt und Wein getrunken,
es war ein Ergötzungstag. Da Hab

'
ich zugeschrn, und wie sie

Steine nach dem Ziel warfen und das Stockspiel trieben . Hab ' ich
laut auflachen müssen, weil alles schwach und spottmätzig war^
Und sie wollten wissen, warum ich lache, da Hab ' ich einen Stein
gegriffen und Hab ' ihn zwanzig Schritt weiter geworfen al»
der beste von ihnen, und Hab ' gesagt : Was seid ihr für Wachol - >
derdrosseln , wollt ein rechtschaffen Spiel spielen und habt lange
Kutten an ! Euch kann ich ja nicht einmal zum Hosenlupf aus¬
fordern oder zu einem gehörigen Schwingen; euer Sach ist
nichts ! Da sind sie mit Stöcken auf mich los, aber den nächsten '
Hab ' ich gegriffen und durch die Lüfte geworfen, daß er in»
Gras flog wie ein flügellahmer Bergrabe ; und sie erhoben ein
groß Geschrei und sagten, ich sei ein grober Bergbub, ihrej
Stärke sei Wissenschaft und Geist . Da Hab ' ich wissen wollen , \
waS der Geist fei, und sie sprachen : Trink Wein, dann schreib« ! ■
wir dir 's auf den Rücken ! Und der Klosterwein war gut, «in
paar Krüge Hab ' ich ihnen weggetrunken, dann haben sie mir
etwas auf den Rücken geschrieben , ich weiß mmmer, wie's zu-
ging, aber andern Morgens Hab '

ich nur einen schweren Kopf
gehabt und weiß von ihrem Geist im Kloster jo wenig denn
vorher. 1

Der Handbub streifte sein rauhes Flachshemd zurück und
wies Ekkehard seinen Rücken. Der trug in großem Lapidarstil
mit schwarzer Wagensalbe aufgetragen die Jnnschrift :

Die bet des Abtes Zellen ^
Sind heidnische Gesellen )
Grobe ungescheite i
Hochmütige Bauersleute .

Eö war am Klosterwitz . Ekkehard mußte lachen. Laß dich»
nicht verdrießen, sprach er, und denke, daß du selber schuld bist,
weil du zu tief in den Weinkrug geschaut . !

Der Handbub war nicht beruhigt. Meine schwarzen Zie¬
gen sind mir lieber als all tue Herrlein , sprach er und knüpfte
sein Hemd wieder zu. Aber wenn mir so ein Hasenfuß, so ein
Lappt auf die Ebenalp kommt, dem schreib' ich mit ungebrannter
Asche ein Wahrzeichen auf die Haut , daß er zeitlebens dran
denken soll, und wenn's ihm nicht recht ist, kann er den Berg¬
tobel hinabsausen wie ein Schneesturz im Frühling .

Brummend ging der Bub von dannnen .
(Fortsetzung folgt.) ^ "
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Abg. Dr . Herschel (Ztr .) betont, daß derjenige, der den deut¬

schen Städten hilft, auch dem deutschen Volke helfe . Die Ge-
Aeindefrage darf nicht parteipolitisch ausgenützt werden. Alle
Parteien erkennen die Not der Städte an . Nur in Württem¬
berg grbt es noch einige Gemeinden, in denen keine Steuern
^ zahlt werden und wo die Bürger sogar noch Zuschüsse aus den
Holzversteigerungen erhalten . Am Schluffe seiner Ausführun¬
gen gedenkt der Redner den abgetrcnnten Gemeinden in Ober-
ichlesien , die wir nicht vergessen haben .

Abg. Hergt (D .N .) stellt fest, daß die Deutschnationalen an
den Steuergesetzcn nicht schuld seien . Er sei ein großer Fehler
gewesen, den Städten die Steuerhoheit zu nehmen. Nachdem
Uian die Städte einmal beschnitten hatte, hätte man auch ihre
Ausgaben verringern müssen . Das Gegenteil ist aber geschehen.
Biele Städte müssen sich jetzt künstlich zurecht machen, um ihren
Kredit zu erhalten .

Abg. Kahl (D .Vp .) fordert ebenfalls größere Rücksichtnahme
donseiten des Reichs für die Gemeinden. Durch die Erhöhung
der städtischen Tarife , die vielfach nicht zu umgehen waren , wird
am schwersten das Gewerbe betroffen. Der Redner bemängelt
die unvollkommene Steuereinziehung und bedauert, daß man die
bisherigen Steuererheber , die Gemeinden, nicht beibehalten
habe. Noch sei eS Zeit, kehrt zu machen . Die Städte müßten
derart mit Mitteln versorgt werden, daß sie ihren Etat recht¬
zeitig und ordnungsgemäß aufstellen könnten. Der HauShalt-
plan der Gemeinden hat niemals dem Aussichtsrecht der Länder
unterlegen.

Hier wird die Aussprache abgebrochen . ■
Die Vorlage über die Heranziehung der Frauen zu Schöffen

Und Geschworenen und über die Gleichstellung der Frau in der
Justiz wird dem RcchtSauSschuß überwiesen.

Räebste Sitzung Freitag nackimittag 2 Uhr : Anfragen, Ar-
beitSnachweisgesetz , Fortsetzung der Gemeindedebatte. Schluß
7 Uhr . _

Mus der Partei
Agitationsbrzirk Karlsruhe

Kreisvorstaudssitzung. Mittwoch , 25. Januar , nachmittags
ü Uhr , findet im Gasthaus zum «Alpenhorn" , Wilhelmstraße 69,
«ine Krcisvvrstandssitzung statt. Schriftliche Einladung ergeht
nicht. _

w . Klelnstcinbnch , 16. Jan . Am Samstag , 21 . Januar ,
abends 8 Uhr, findet im Gastbaus zum «Adler" eine Mitglieder -
Versammlung statt. Es ist Pflicht eines jeden Parteigenoffcn ,
in dieser Versammlung zu erscheinen . Bolksfreundleser und
Anhänger unserer Partei sind ebenfalls willkommen .

Welschneureuth. (Sozialdem . Verein .) Sonntag , 22. Jan .,
nachmittags *43 Uhr , im „ Feldschlößle " Generalversammlung
des Sozialdem . Vereins . Vollzähliges und pünktliches Erschei¬
nen ist unbedingt erforderlich.

Berzhausen . Sozialdem . Partei . Sonnkdg, 22 . dS .
Mts . , mittags 3 Uhr , findet im Gasthaus zur '

,„Kanne " die Gene¬
ralversammlung statt, wozu sämtliche Mitglieder vollzählig und
pünktlich erscheinen mögen. Die Tagesordnung ist äußerst wich¬
tig ; auch Freunde unserer Sache, sowie Leser des Volksfreund
find eingeladen.

m . UnteröwiSheim, 18 . Jan . Sonntag , 22. Jan ., nachm .
%3 Uhr. findet im Gasthaus zur „Kanne " die diesjährige Gene¬
ralversammlung der sozialdemokratischen Partei statt.
Tagesordnung : 1. Die Punkte , die in der letzten Mitgliederver¬
sammlung nicht erledigt wurden ; 2. Geschäfts , und Kassenbe¬
richt ; 3. Wahl des Gesamtvorstandes. Zu dieser wichtigen Ver¬
sammlung ist vollzähliges Erscheinen aller Genossen notwendig.

e. Forst , 17. Jan . Letzten Sonntag fand der 3 . BildungS-
bortrag unserer Partei statt . Genoffe Hauptlehrer Maier auS
Weingarten hielt einen Vortrag über Schulfragen , wofür ihm
von den Anwesenden reicher Beifall zuteil wurde. In der Dis¬
kussion sprach noch Genosse L a k u S , der in sachlichen Worten
ouSeinandersetzte, wie sich die Sozialdemokratische Partei zur
Kirche stellt. Die Versammlung war leider nicht gut besucht.
Es wäre dringend zu wünschen , daß die Vorträge von den Par¬
teigenossen sowie von der ganzen Arbeiterschaft besser besucht
werden. Zu Gleichgültigkeit und Interesselosigkeit ist heute kein
Anlaß. _

Gemeindepolitik
WaldShut. Der Bürgerausschuß hat sich mit der Vornahme

Einer außerordentlichen Holzhiebes von 2566 Fcstmetern einver-
fianden erklärt, dessen Reinerlös zur Verzinsung der Valuta -
schuld dr Stadt verwendet werden soll. Ferner erklärt er sich
damit einverstanden, daß für den Umbau des Ortsnetzes vom
Eileichstrom aus Drehstrom weitere 710 OOO M durch Kapital¬
aufnahme bestritten werden.
V - *-

1

> Gewerkschaftliches
' Zwei Welten

Die „BetriebSrütezeitung", die als gemeinsames Organ für
Arbeiter- und Angestelltenräte jetzt erscheint und von dem
^ DGB . und der Afa herausgegeben wird, liegt in ihrem
Januarheft vor . Diese Zeiluug erwartet ihr« Leserschaft mit
Spannung von Heft zu Heft, denn ihr Inhalt ist in der Tat nicht
uur sehr reichhaltig, sondern fesselt den Leser vom Anfang bis
°ur letzten Zeile. Den neuen Jahrgang leitet ein Aufsatz „ Zwei
-Welten " ein, der uns die Welt, in der man «von unten nach
?b«n " und die Welt, in der man «von oben nach unten " sieht,
schildert . Es folgen Aufsätze über das Zuckermonopol , Preis

la ^ er, Die Arbeit des deutschen Werkbundes, über „Gra -
phlsche Darstellungen " , den «Willen zur Arbeit"

, die Einberu -
»ung eines Reichsbetriebsrätekongresses, den Gesetzentwurf für
« e Kreditgemeinschaft der deutschen Gewerbe. Eine Karte von
Australien und ein zugehöriger Aussatz dienen der wirtschafts-
geographischen Schulung . Unter „ Gesetz und Recht " erscheint

>e Sammlung von Sprüchen der Schlichtungsausschüsse , die
unentbehrliches Material bietet.

viK Leitung ist durch jedes Postamt zu beziehen (viertel-
tniK ^ 3 M ), sofern sie nicht durch die Organisation bezogen
. -' " - Infolge der Titeländerung haben zahlreiche Postämter
:

® Aoonnementsannahme verweigert. Die Eintragung steht
Nachtrag des Postzeitungskatalogs . In Berlin ist die Zet-

-ung m den Kiosken käuflich .

"fugend und Sport
Was bringt der Arbeiter-FutzbaW

am nächsten Sonntag
f . u,

^ "vderklnsse . Gruppe 1 : Durmersheim — Rüppurr ,- - Union Karlsruhe , Arb.Sp .V . Karlsruhe — Durlac
Gr^ 7 ° "°^ klafle, Gruppe 2 : Wilferdingen — Brötz

T ™
tc,n ' ^ r .T . Pforzheim — Kleinsteinbach.

Snittii ! ! V ^ r,"ppe 3 : Bulach — Beiertheim , Bruch
Di- ^ ' edolsheim — Blankenloch , Mörsch — Egge
eine statt

* ’1<̂ en Qu i *)en Plätzen der erstgenannten

Reiö^ nback
^

— Grünwettersbach — Langenstei
cu Wolfartsweier , Hohenwettersbach — Spn

Lezirksspielleitert. Gg. GArtn

Gerichtszertuug
Schwurgericht Karlsruhe

Prozeß Schneller wegen AmtSuntrrschlagnng

_
Karlsruhe , 19. Jan . Zur Verhandlung stand heute die Un¬

terschlagung von 660 M bei einem Scefischmarkt der Stadt
Pforzheim am 22. und 23. Mai 1919. Die Stadt Pforzheim
hatte eine Sendung Fasche an eine Firma in Pforzheim ver¬
kauft, kaufte aber dann wieder einen Teil der Fische zurück,
um den Absatz zu beschleunigen . Den Verkauf der nun wie¬
der zurückgekauften Fische leitete der Angeklagte . Den genann-
ten Betrag soll der Angeklagte unterschlagen haben, indem er
ür die Stadt keine Abrechnungen anfertigte und den Reinge¬
winn für sich behielt. Für - sich hatte der Angeklagte aber Ab¬
rechnungen angefertigt . Schneller .machte geltend, die Abrech¬
nungen habe die Firma (Pfannkuch u. Cie .) der Stadt angefer-
tigt, wie man ihm gesagt habe .

Im Anschluß an diese Verhandlungen kamen Unterschlagungen,
die der Angeklagte sich bei anderen Anlässen zuschulden habe
kommen lassen, zu Sprache (Unterschlagungen von Wochenmarkls -
geldern, Auslagen von Buden usw .) . Zur Erhebung von ver-
chiedenen Gebühren benützte die Stadt Pforzheim die Ausgabe

von sogen . Wertzeichen , indem die Erheber die Gehühren (Wo-
chenmarktSgelder ufw .) gegen Abaabe der genannten Wertzeichen
einzogen . Zur Sicherheit musste der jetveilige Erheber diese
Wertzeichen bei der Stadt kaufen. Hier hat dann der Ange¬
klagte eine besondere Kasse eingerichtet . Er benutzte diese Aci
der Einziehung solcher Gelder nicht mehr. Das Geld wurde
ohne Ausgabe von Wertzeichen eingezogen und floß in die vom
Angeklagten neu angelegte sogen . Leihgebührenkasse . Ferner
wird dem Angeklagten vorgeworfen, Gelder (Leihgebühren ), die
nickt in die Leihkasse flössen, unterschlagen zu haben. Ter un¬
terschlagene Betrag beläuft sich auf fast 800 M . Von verschie¬
denen Zeugen wurden in dieser Sache den Angeklagten bela¬
stende Aussagen gemacht .

*
Sodann kam die Unterschlagung beim Frühlingsfest im

"Eutinger Tal " zur Verhandlung . Hier wird dem Schneller
zur Last gelegt , als Arrangeur dieses Festes den Betrag von
1860 M unterschlagen zu habe .n Sckneller lieh verschiedene
Buden und das Material für einen Tanzboden aus , wie er
selbst sagte, und zog dafür eine Pauschsumme ein. Der Ange¬
klagte gab an , es sei dies ein Privatgeschäft gewesen , was der
Zeuge, Bürgermeister Stockinger, entschieden in Abrede stellte .
Im weiteren Verlaufe bestritt der Angeklagte ganz entschieden ,
die erwähnte Unterschlagung begangen zu haben . — Von einem
Zeugen, der das Geld» einkassiert hatte, wurde noch auSgesagt,
daß das Geld immer ungezählt von Schneller_ abgenommen
worden sei . Ein anderer Zeuge erklärte, man hätte das Geld
gar nicht zählen können , da Schneller oft gerade Geld aus der
Kasse in seine Brieftasche gesteckt habe. ,

Der Dürgermeistermord in Heidelberg
Heidelberg, 19. Jan . (Drahtber . ) Zu Beginn der heutigen

Vormittagssitzung im Siefert -Prozeß erklärte der Angeklagt: :
Ich bin mir bewußt, daß die Fingerabdrücke von größter Wich¬
tigkeit sind, aber ich muß einige Feststellungen zu dem Gut¬
achten des Herrn Dr . Popp machen . Sicfert führte dann aus ,
daß damals auf den Photographien der Fingerabdrücke sich gelbe
Linien befanden, die nun nicht mehr vorhanden find . Er habe
beobachtet , daß die Photographien damals von einem Sekretär
vorgelegt worden seien und er habe den Verdacht , daß mit den
Bildern etwas geschehen sei. — Der Vorsitzende fragt den Ange¬
klagten, ob er damit sagen wolle , daß die Photographien verän¬
dert worden sind . — Der Untersuchungsrichter erklärte, daß S,e -
fert anscheinend die Bcschll' digung Vorbringen wolle , daß ihm
falsche Bilder gezeigt worden seien , um ihn zu einem Geständnis
zu veranlassen. Er habe damals zwei Bilder von Dr . Popp be¬
kommen und es lasse sich genau erkennen, daß die Bilder mit
den jetzigen vollkommen übereinstimmten . — Der Sachverstän¬
dige Dr . Popp erklärt , daß auf den ersten Bildern Querlinicn
hincingezeicknet worden seien , um eine bessere Feststellung zu
ermöglichen .

'
In den neuen Bildern fehlen natürlich diese Linien,

die lediglich zu einer näheren Erläuterung dienen sollten. Lie¬
fert , der offenbar annahm , einen Hauptschlag geführt zu haben,
ist den Ausführungen des Sachverständigen mit großer Aufmerk¬
samkeit gefolgt und nun etwas enttäuscht. Er macht noch die
Einwendung , daß sich damals gelbe Staubpunkte auf den Photo -
graphien befunden haben, die jetzt verschwunden sind . Er habe
einen bestimmten Verdacht und zwar nicht schon seit gestern,
sondern bereits seit dem 23 . Juli . Der Untersuchungsrichter er¬
klärt, daß die beiden Photographien der Fingerabdrücke vom
22. Juli bis 3. Dezember in seinem Besitz gewesen seien und
sich stets unter Verschluß befunden haben.

Es wird dann das Protokoll über die Aufdeckung der Lei¬
chen der beiden ermordeten Bürgermeister verlesen. Der An¬
geklagte wiederholt nochmals, was er damals anl Tatort bei der
Aufdeckung der Leichen gesagt hat und verharrt bei seiner An¬
gabe , niemals am Tatort gewesen zu sein .

Hierauf erstattet der Sachverständige Medizinalrat Dr .
Holl einen eingehenden Bericht über die Sezierung der Lei¬
chen und erwähnt , daß der Schuß von rechts vornen aufgetrossen
habe und das Geschoß die Herzgefäße zerrissen hat . Der Ring¬
finger wurde abgeschnitten , ein Knochen dabei wahrscheinlich
durchbrochen . Die starke Schädeldecke an der Leiche Werner ?
war mit einem scharfkantigen Gegenstände durchschlagen wor¬
den und zwar mehrere Male . Auch eine Reihe leichte Beschädi¬
gungen weist sie auf . Der Sachverständige geht dann im ein¬
zelnen auf die Verletzungen der beiden Ermordeten ein und
zeigt dann die beschädigten Kleidungsstücke der Bürgermeister .
Als Siefert diese Stoffreste gezeigt werden, betrachtet auch er
sie mit lebhaftem Interesse . — Um "/»12 Uhr trat eine kurze
Pause ein.

Weitere Zeugenaussagen, die Siefert belasten
Nachdem die Verhandlung wieder ausgenommen worden ist ,

wurden Zeugen vernommen, die Aussagen darüber machen sol¬
len, was Siefert vom Tag des Mordes bis zu seiner Verhaf¬
tung getan hat . Hierbei ergeben sich schwere interessante und
wichtige Momente. Fast alle Zeugen aus Ziegelhausen haben
Siefert am Abend des Mocdtages (Peter und Paul ) ungefähr
zwischen 10 und Vrll Uhr . in der Richtung von der Ziegelhäuser
Brücke aus in seine Wohnung zurückkehren sehen . Im Haufe
seiner Wirtin in Ziegelhausen aß Siefert noch zu Nacht . Die
Aussagen der Zeugen sind hinsichtlich der Zeit ziemlich einig.
Das ist deshalb bemerkenswert, weil Siefert in seiner Erzäh¬
lung über die Fahrt nach Jagstfeld erklärte, daß er erst abends
mit dem Schnellzug in Heidelberg angekommen sei und zu seiner
Rückfahrt nach Ziegelhausen den letzten Straßenbahnwagen be¬
nützt habe, der von Heidelberg-Karlstor nach Schlierbach-Ziegel-
haufen geht und dort erst um V- 12 Uhr eintrifft . Die Aussage
Sieferts widerspricht also den Aussagen der Zeugen. Auch der
Straßenbahnführer , der an jenem Abend Dienst hatte, hat bei
seiner kommissarische» Vernehmung erklärt, daß er bestimmt
sagen könne, Siefert sei nicht auf der Plattform seines Wagens
gestanden, wie Siefert angegeben hat . Vor allen Dingen kann
er genau erklären, daß am Bahnhof Schlierbach-Ziegelhausen
niemand die Plattform verlassen hat. Aus dieser Zeugenaus¬
sage ergibt sich ferner die Tatsache , daß fast alle Leute, die Sie¬
fert noch am Abend nach seiner Rückkehr gesehen haben, seine
außerordentlich gebräunte Gesichtsfarbe ausgefallen ist, was

_
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darauf schließen läßt , daß sich Siefert lange im Freien aufgehal¬
ten hat . Dazu sei erwähnt , daß sich in der gestrigen Verhand¬
lung Zeugen dahin aussprachen, sie hätten einen Mann gesehen »
der nach Größe und Kleidung dem Siefert sehr ähnlich sei, sie,
hätten aber seine Gesichtszüge nicht genau beobachten können»;
da die Gesichtsfarbe sehr dunkel gewesen sei und der betr. Mann
den Hut ins Gesicht gezogen gehabt habe . i

In der Vormittagsverhandlung wird dann noch festgestellt »
'

daß Siefert am Tag nach seiner Rückkehr auf seinem Zimmer
stirie Kleider ausbügelte, die er am Tage vorher getragen hatte»
wobei er wahrscheinlich auch versuchte , die Blutflecken aus seinem
Anzug zu entfernen , was ihm allerdings nicht gelang. >

Hiernach sagte der Vorsitzende zu Siefert : Siefert , leugnen
Sie trotz der gegenteiligen Aussagen aller Zeugen, die Sie an
jenem Tage , in Ziegelhausen gesehen haben und trotz der Aus¬
sage des Stratzenbahnführers ? — Siefert antwortete : Ich kann
nichts anderes sagen, als daß ich erst mit dem letzten Straßen » ,
bahnwugen angekommen bin. Denn ich mar an jenem Tage nicht in
der Gegend von Ziegelhausen. Die Zeugen müssen sich irren .

. Ich weiß wo ich war und wann ich zurückgekehrt bin. —. Danach
vertagt sich das Gericht auf nachmittags % 4 Uhr. : v

' Sieferts Alibi-Beweis ist missglückt 7 : .
Heidelberg, 19. Jan . (Drahtb .) Die heutige Nachmittags¬

sitzung hat sich wieder nicht erfolgreich für den Angeklagten
Liefert gestaltet. Siefert war denn auch gegen Schluß des Be»
ritztstages ziemlich bedrückt.

Zuerst iprachen nach einigen Zeugenvernehmungen der Un¬
tersuchungsrichter über die Fahrt , die Siefert in die Gegend
von Heilbronn und Jagstfeld unternommen hatte. Der Unter¬
suchungsrichter erklärte hierzu, daß Siefert tatsächlich am Mon¬
tag, den 27 . Juni , mittags um 12 Uhr, von Heidelberg nach
Offenau bei Jagstfeld gefahren sei . Er habe sich dort am Mon¬
tag und auch am folgenden Tag , vielleicht auch noch in der
Nacht zum Mittwoch , aufgehalten . Hier haben sich die Angaben
Sieferts bestätigt. Jedoch seine weiteren Angaben, daß er
auch noch am Mittwoch , am Mordtag , sich dort befunden habe»
haben keinerlei Bestätigung erfahren . Die Zeugen , die im An¬
schluß an die Angaben des Untersuchungsrichters vernommen
wurden und die Siefert entlasten sollten , versagten in dieser
Hinsicht vollständig. Vor allen Dingen erklärte der Fährmann, ,
der Siefert am Mittwoch über den Neckar gesetzt haben soll,
und mit dem sich Siefert an diesem Mittwoch unterhalten haben
will , daß er Siefert nicht am Mittwoch, sondern am Montag
über den Neckar gesetzt und das erwähnte Gespräch geführt habe.
Eine Bestätigung in dieser Richtung war auch die Aussage eine»
Fuhrmanns aus Offenau . Es ergab sich also , daß jeder An¬
halt dafür fehlt, wo sich Siefert am Mittwoch aufgehalten hat.

Der Untersuchungsrichter erwäbnte noch, daß er seinerzeit
Siefert aufforderte , wenn er der Täter sei, so möge er daran ,
denken , daß man die Leichen noch gar nicht gefunden habe, daß
es aber eine schwere Prüfung für die in Heidelberg einfletrof* ;
fenen Angehörigen sei, nicht zu wissen , wo sich ihre Toten be- ,
finden — Siefert antwortete daraus : Wenn ich es wüßte, ,
so würde ich es als ein Mensch , der auch noch ein Herz im .
Leibe hat. sofort sagen. Wer etwas derartiges tut , ist in meinen<
Augen kein Mensch mehr. . . . ,

Nach dem Versagen der Zeugen über die Offenauer Fahrt ,
sagte der Vorsitzende zu Siefert : „Siefert , Sie haben also ihren .
Alibi-Beweis für den Mittwoch nicht erbracht. " — Liefert !
antwortete : «Ich habe mich wohl allzusehr auf das Gespräch
gestützt, das ich mit dem Fährmann über die KarusselS hatte.
Ich habe mir selbst dadurch eine Bresche geschlagen

".
Der Angeklagte hat jetzt entschieden nicht mehr daS Ber - '

trauen in seine Sache, denn er sitzt mit ziemlich finsterem Gesicht
da. — Es wird noch mitgeteilt, daß die Bahnstationen auf Anfrage
erklärten , eö seien Fahrkarten , wie sie Sicfert am Mordtag !

zwischen Oifenau und Heidelberg gelöst haben will , nicht auf
den Stationen aufzufinden gewesen . Am Schluffe der Sitzung
wurde noch ein>: Entlastungszeugin für Siefert aufgerufen /
deren Ladung gestern vom Verteidiger beantragt worden war .

'

ES ist dies ein junges Mädchen , das im vergangenem Jahr in
der Eisciibahnkantiue zu Neckarelz angestellt war . Siefert be-!
hauptete , er sei von diesem Mädcken am Mittwoch, dem Mord¬
tage, bedient worden. Als die Zeugin jedoch vortrat , erklärte
sie sofort , Sicfert nicht zu kennen und fügte hinzu, daß sie
nicht wisse, daß sie Siefert Speise und Getränke gebracht habe.
Als Siefert erklärte , es sei doch so . antwortete der Vorsitzende :!
«Dann war eö eben an einem andern Tag , aber nicht an jenem
Mittwoch Hierauf vertagt sich das Gericht auf Freitag .

Wie man hört, ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß d,s
Verhandlung am Freitag nicht zu Ende gehen wird. Da auf
Wunsch des Verteidigers der Samstag verhandlpngsfrei blei-,
ben soll, so ist anzunehmen , daß der Prozeß erst am Montag . .
wahrscheinlich aber erst am Dienstag , zu Ende gehen wird. Die,
beiden kür di ? se Tage angesetzten Schwurgcrichtsfallc werden
verschoben .

Dodische Politik
Bon einem Sozialisierungs -Fiasko

sprechen mehrere bürgerliche Blätteren Baden . Wie liegen bi<
Dinge ? In der Freiburger „Volkswacht " Nr . 7 wurde von . ,
dortigen Gemeinde- und Staatsarbeiterverband ein Artikel per-',
öffentlicht, der sich in kritischer Weise mit dem T-rfwerk in
Hinterzarten beschäftigt . Diesen: Arsikel gcck der kapitalistisch
orientierten Presse den Anlaß , wieder einmal von einem —-

SozialisierungS -Fiasko zu sprechen . Man mutz sich uur wun¬
dern, daß diese bürgerlichen Soldschreiber sich nicht schämen ,
aus einem Einzelfall heraus so törichte Schlußfolgerungen zu
ziehen. Allerdings, in besondere geistige Unkosten stürzen sich
viele von ihnen nicht . In der „ Südd . Ztg." erschien der . Artikel
zuerst und alle anderen gleichgesinnten Blätter druckten ihn
gcdanken - und kritiklos nach, nicht einmal eine neue Ueberschrif ,
konnten sie erfinden.

Daß bei der Gründung und Einrichtung des Betriebes in
Hinterzartcn Fehler gemacht wurden, haben auch wir seinerzeit
offen zugebcn müssen . In Privatbetrieben werden aber noch
viel größere Fehler gemacht ; das beweisen die zahllosen Kon¬
kurse . Wie würden z B. diese klugen Leute über uns fpotbru.
wenn wir behaupteten, der Zusammenbruch der Pfälzische»
Bank sei ein Beweis dafür , daß die Aktienbanken nichts taugen ;
sie merken aber nicht, daß ihre Argumente noch viel törichte ,
sind .

Vom Arbeitsministerium ist der Presse ein Bericht zuge¬
gangen, nach welchem die BctriebSergcbnisse in Hinterzarten
und Kaltbrunn in diesem Jahre mindestens das gehalten haben,
was dem Landtag im Frühjahr versprochen worden ist . Die
beiden Betriebe waren gut geleitet und sind in jeder Beziehung
in Ordnung . Die Gründe , warum der Betrieb in Hinter -
zarten verpachtet werden soll sind wahrscheinlich zu geringes
Betriebskapital und Absatzschwierigkeiten ! Aus der Pressenotiz
detz Arbeitsministeriums gebt hervor, daß die Städte , die an
dem Unternehmen beteiligt sind, leider wenig oder gar nicht«
von den Torfwcrkeil beziehen , daß aber ein Unternehmer , de,
seinen sicheren ?lbsatz hätte, große Unkosten und Verluste, di,
mit dem Lagern des Torfes verbunden sind, ersparen könnte
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Zu unseren beiden Artikeln, welche in der Samstag , und
Montagnummer des „Volksfreund" enthalten waren und die
verstehende lleberschrift trugen , wird uns von zuständiger Seitemitgeteilt :

„Das zitierte Heckmannsche Lesebuch darf seit mehrerenJahren nicht mehr angeschafft werden Ez wurdefrüher im 2. und 3 . Schuljahr als sogen. Nachlesebuch für denheimatlichen Unterricht verwendet, weil der Stadtschulrat denEltern die Ausgabe nur für dir unbedingt nötigen Lernmittel
zumuten will . Die jetzige Benützung des Lesebuchs durch einen
Volksschullehrer geschah ohne Vorwissen des Volks -
schulrektorats . Der in Frage kommede Lehrer erklärte,daß er das Buch nur im Interesse der schwächeren Kinder be¬
nützt habe , um die einzelnen Lesestücke nacherzählen zu lassen ,die er im heimatlichen Unrerricht bei der Behandlung der Ge¬
schichte der Stadt Karlsruhe durchgenommen hatte. Von AuS-
wendiglernen sei keine Rede gewesen . Ist das Buch noch im
Besitz von Kindern der Klasse, die im Alter von S Jahren sind,so haben sie es von älteren Geschwistern oder es ist ihnen vonFreunden geschenkt worden. Die Absicht aber — und daraufkommt es an —, durch diese Erzählungen monarchischePropaganda treiben zu wollen , habe dem betr. Lehrernach seinen Angaben völlig ferngelegen .

Der Stadtschulrat hat nunmehr angeordnet, daß das H^ k-
mannfche Lesebuch im Unterricht überhaupt nicht mehr benütztwerden darf ; ferner hat auch das Unterrichtsministerium die ge.eigneten Schritte unternommen , damit ähnliche Vorkommnisse ,wie die in den Artikeln des „Volksfreund" kritisierten Vorfälle,verhütet werden.

Unrichtig jedoch ist nach den vorgenommenen Erhebun¬gen und nach der eigenen Erklärung des Lehrers die Behaup¬tung des „Volksfreund" im Schlußsatz seines Montagartikels ,die Kinder hätten auf Freitag , 13. Januar , das Stück Nr . 24des Lesebuchs : „Der deutsch - fr anzösische Krieg18 7 0/71 auswendig lernen müssen . Wenn in diesem Zu¬sammenhänge der Krieg nicht berührt worden ist, kann der betr.Lehrer auch die Aufgabe, das in Frage kommende Lesestück nach-
zuerzählen , nicht gestellt haben.

"
» .; •*

Anmerkung der Redaktion: Diese „Richtigstellung" bietet^ ebr wie eine Angriffsfläche. Die Darstellung des betr . Leh¬rers bei der zuständigen Stell : differiert sehr mit dem, was
w i r in der Sach: ermittelt haben und durch Zeugen erhär¬ten können . Die Kinder mutzten die Lesestücke „GrotzherzogFriedrich I .

" und „ Grotzherzogin Luise" wörtlich wiedergeben,infolgedetz
'en muhten sie eben auswendig gelernt wer-den. Wer sie nicht hersagen konnte , erhielt 2 sog . Tatzen .

Auch die Behauptung, daß das Buch nur dadurch in lue Händeder Kinder kam, datz sie es „von älteren Geschwistern oder von
Freunden geschenkt bekamen " stimmt nicht, denn in einem Fallekönnen wir den Beweis erbringen , dah ein Schüler, drr von
auswärts zuzog, das Buch dom Lehrer bekam und daraus
fleitzig nachexerzieren mutzte . Auch sagen Knaben, dah sie das
Stück Nr . 24 „Der deutsch- französische Krieg" vordem lernen
muhten, ob auf Freitag , 13. Januar oder «inen andern Tag,spielt dabei ein: nebensächliche Rolle.

An dem Wesentlichen unserer Beschwerde und dem, waSdie Oeffentlichkeit interessiert, wird jedenfalls auch durch obige
„Richtigstellung" nichts geändert. Was der Stadtschulrat jetzttut , nachdem die Sache an di: Oeffentlichkeit gekommen ist,nämlich das Heckmannsche Lesebuch »m Unterricht zu verbie¬ten , hätte er früher tun müssen . Er mutz wissen, welcher Lese¬
stoff in der Schule verwendet wird. Der Lehrer kann jetzt hin¬
terher gut sagen, eine Absicht , durch diese monarchistischePropaganda treiben zu wollen , hätte nicht Vorgelegen . Im
Effekt kommt es aber darauf hinaus . Wer leben in der Re¬
publik und wollen sie erhalten und da brauchen wir heute denKindern keine rührseligen Traktätchen über gewesene Potenta¬ten :inzutrichtern.

Jedenfalls dürfen wir die Genugtuung haben, datz der
Protest entrüsteter Eltern nicht umsonst der Oeffentlichkeit
übergeben worden <st. Das Buch ist jetzt verboten und wir kön¬
nen unfern Lesern nur empfehlen , den alten Hurraschmöckerwo sie seiner habhaft werden können , in den Ofen zu stecken .
Mehr ist er nicht wert.

Kleine Nachrichten
Mainz . Vom 1 . Januar ab sollten auch die Rheinschiffedie neuen Handelsflaggen führen , das heißt die schwarz -weitz-rote Flagge mit dem schwarz -rot -goldenen Gösch. Die grotzenReedereien weigern sich aber, diese Flagge zu führen und man

sieht ihre Schleppdampfer unter den preußischen Farben aufdem Rhein fahren .
! Berlin . 32 000 Angeklagte . Don dem Weltkonzern¬inhaber Karl Köhn ist gegen sämtliche an dem Konzern betri-
ligt gewosenen Einleger : wegen Glücksspiel bezw. Beiteili -
gung am öffentlichen Glücksspiel und Beihilfe zum Vergehengegen das Glücksspielgesetz oder zum Vergehen gegen den § 3des Totalisatorgesetzes Anzeige erstattet worden. Sollte die
Anzeige von Erfolg begleitet sein , so würden allein für Berlin82 000 Einleger als Angeklagte in Frage kommen .

Basel. Tie Absicht, schweizerische Arbeiter im französischenWiederaufbaugebiet zu beschäftigen , nimmt festere Gestalt an .Im Februar wird sich eine Arbeiterdclegation in die zerstörtenGebiete begeben , um an Ort und Stelle die Ernährungs - , Ar-
beits- und hygienischen Bedingungen zu untersuchen. Es be¬
steht die Möglichkeit , mit der französischen Regierung zu einem
Abkommen über die Teilnahme schweizerischer Arbeiter am
Wiederaufbau zu gelangen.

Colmar . Grohe Eisenbahdiebstähle sind auf dem
Wannebahnhof entdeckt worden und die Verhaftung der Täter
hat ergeben, dah diese zum Teil aus dem Badischen und Würt -
tembcrgischen stammen. In einer Wohnung hier wurde ein
ganzes Lager der gestohlenen Stoffe entdeckt.

Straßburg i. E. Große Diebstähle in der Cooperative mili .taire sind durch einen merkwürdigen Zufall ans Tageslicht ge¬kommen und haben vor der Strafkammer jetzt ihre Sühne ge¬funden . Bor etwa einem Jahr fand « in Passant auf der Straße
«inen Zettel, der aus einem oberen Stockwerk eines Hauses von
einem Dienstmädchen herausgeworfen worden war , indem das
Mädchen um Befreiung aus unfreiwilliger Haft bat und zu¬
gleich Angaben über Veruntreuungen in der Cooperative mili-
taire machte . Die Unterschung ergab, patz das Mädchen von
ihrer Dienstherrschaft in Haft gehalten wurde, weil eS von die-
fen Diebstählen wnhte, die die Dienstherrschaft mit zahlreichenanderen Personen begangen hatten . In der Wohnung fandman ein ganzes Warenlager , das aus der Cooperative militaire
stammte. Insgesamt 13 Personen , die in die Diebstähle ver¬
wickelt waren, wurden nun von der Strafkammer mit mehr¬
monatigem Gefängnis bestraft. ■

Ardkilkr ! Werbet für bei Knlbifrenni.

pus »er £>tnot
* Karlsruhe , 20. Januar.

Geschichtskalender
20. Januar . 1891 Erstmaliges Erscheinen des „ Correspon-

denzblattes der Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch¬lands ". — 1900 HDer englische Schriftsteller John Ruskin in
Coniston.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozi albe « . BürgerauSschntzfraktion . Die

auf heute anberaumte Fraktionssitzung findet umstände¬
halber erst am Montag abend 546 Uhr statt.

Zur Fahrpreiserhöhung auf der Albtalbah «
Der teuere BorortSverkehr

Wie schon kurz mitgeteiit, wird die Albtalbahn auf 1. Fe-bruar ihre Tarife erneut erhöhen. Wenn sie auch sonst nicht
so flink ist, aber bei Erhöhung der Tarife strengt sie sich mächtigan , mit bei der Partie zu sein und an erster Stelle zu rangie¬ren . Die jeweiligen Tariferhöhungen haben bei vielen die Alb¬talbahn _ benützenden Arbeitern und Beamten außerordentlichungünstig auf das Familienbudget gewirkt, so dah die A b w a n -d e r u n g eine sehre hohe ist. Von Rüppurr und der Garten¬
stadt legen viele zu Fuß den Weg zur Arbeitsstelle zurück, von
Ettlingen benützen Arbeiter, die m der Karlsruher Eisenbahn¬hauptwerkstätte beschäftigt sind, aus begreiflichen Gründen die
Staatsbahn und der andere Teil der Ettlinger regelmäßigenFahrgäste und diejenigen des Albtals müssen eben gezwungener¬maßen das „Bähnle " benützen und notgedrungen DiejenigenFahrpreise bezahlen, die die Leitung der Bleag für „angemes¬sen " hält. Welch grohe Abwanderungen die fortwäh¬renden Tariferhöhungen zur Folge haben, ja haben müssen ',darüber geben am besten die „Statistischen Monats -
berichte " der Stadt Karlsruhe für die Monate Juli , Augustund September Aufschluß . Es heißt dort :

„Die Albtalbahn beförderte in den drei Berichtsmonatenab Karlsruhe und Rüppurr 258 400 Personen , also 18 000weniger alS im S. Vierteljahr 1921. Auf Station Reichsstraßebeträgt der Rückgang nur 245« Personen , in Rüppurr dagegen1585«. Vor allem sind es hier die Schülermonatskarten , dievon 16 200 auf 7800 zurückgingen, die allgemein gültigenMonatskarte «, die von 32 400 auf 21 780 sanken und endlich dieSchülerwochenkarten, von denen 6521, d. s. 8220 weniger, gelöstwurden Dagegen gingen die sechs Tage gültigen Arbeiter¬
wochenkarten um rund 5600, d. i. auf 16 272 in die Höhe . AufStation Reichsstraße sank vor allem die Zahl der einfachenFahrkarten um 15 000 , d. i. auf 69100, die der ermäßigten Rück¬fahrkarten um 5400, die allgemein gültigen Monatskarte « um12 060, d . i. auf 31 260, und die DchülermonatSkarten um 6140 ,während auch hier die sechs Tage gültige Arbeiterwochenkarteum 1700 Stück, d. i. auf 9048 , in die Höhe ging. Wettgemachtwurde aber der Ausfall , wie schon erwähnt, bis auf einen ge¬ringen Rest durch die feit 1 . Juli eingeführten Sonntaqskarten ,von denen 87 824 gelöst wurden (dazu noch 1186 in Rüppurr ) .Von den Dauerkarten verloren also insgesamt die allgemeingültigen Monatskarten 22 68« Fahrgäste , die SchülermonatS-karten 1384« und die Schülerwochenkarten 433«. Dafür gingendie sechs Tage gültigen Arbeiterwochenkarten um rund 7300Benutzer in die Höhe .

"
Aus dieser Statistik geht einwandfrei hervor, daß im Bor-ortsverkchr die Frequenz ganz bedeutend nachgelaffen hat, daranändert auch der Kanzleitrost mit den Sonntags - und Arbeiter¬

wochenkarten gar nichts. Die Tarife haben einfach die
Grenze des Erträglichen überschritten und eineweitere Erhöhung wird neben großer Erbitterung noch eine
größere Abwanderung zu verzeichnen haben. Daß dies im In¬teresse einer gesunden Entwicklung der Bahn , des VorortSver-kehrs und einer vernünftigen Wohnungspolitik liegt, muß ganzentschieden verneint werden, denn schließlich wurde die Bahn
doch gebaut um die Person :» zu befördern und nicht umihnen das Fahren unmöglich zu machen .

Dah der Vorortsverkehr in Karlsruhe nicht denBedürfnissen entspricht , «st ja allgemein bekannt. WaS aber die
Höhe der Tarife anbelangt , steht er so ziemlich an höchsterStelle . Wie billig z. B. der Berliner Vorortsver¬kehr ist, geht aus einer Meldung des „ Vorwärts " hervor, wo¬
nach ab 1 . Februar eine Monatskarte für 8. Klaffe 50 kostetbisher 25 Jl ). Dabei kann mit dieser Karte eine Strecke bis
zu 15 Ki 'ometer gefahren werden. Aber im Karlsruher Vor¬
ortsverkehr werden di: Fahrpreise so hoch hinaufgetrieben , dahdie größte Zahl der Arbeiter und Beamten , die in die Stadt
zur Arbeitsstelle fahren wollen, die Tarife nicht mehr bezahlenkönnen.

Arauenversammlnng
Gestern Donnerstag hielt die Frauensektion des So¬

zialdemokratischen Vereins eine Frauenvrrsammlung ab. Die
Vorsitzende machte zunächst die Anwesenden darauf aufmerk¬sam, datz im neuen Jahre jeden Monat eine Versammlungstattfindet.

Es sprach sodann Gen. Dr . E . Müller von der städtischenPreiSversorgungSstelle über „Die R»t der Hausfrauen " . Red -ner ging einleitend in seinem s :hr instruktiven Referatauf die Ursachen der ZwangSlvirtschaft, sowie ihre Uebcrleitungin die freie Wirtschaft em. Die Folgen der Beseitigung der
Zwangswirtschaft, die leider selbst ein Teil unserer Genoffengefordert haben, waren : Preiswelle auf PreiSwelle. Das schönste
auf diesem Gebiet kommt erst jetzt noch ; eS sei in diesem Zu¬
sammenhang auf die 75prozentige Erhöhung des Brotes , der
Verteuerung der Fahrpreise und Kohlen hingewiesen. Dr .Müller zeigt an Hand von Beispielen die unersättliche Gierder nuttelbadischen Bauern nach Geld, das sie sich in skruppel -
loser Weise durch SchnapSbrennung verdienen. Me scheinbare
NahrungSmittelfülle rührt von der Kaufunmöglichkeitder Arbeiter her , die mit den allergeringsten Lebensmitteln ihrLeben fristen müssen .

Für die Hausfrauen handelt eS sich zunächst darum, di«
örtlichen Preisprüfungsstellen wirksam zu unter -
st ü tz e n, die durch die neuen Rechte die Möglichkeit haben, alle
Anzeigen sofort an Ort und Stelle nachzuprüfen. Den Aus¬
schluß des Zwischenhandels erreicht der Zusammenschluß aller
Konsumenten «n den Konsumvereinen, die dann ihre Naturalien
dierekt vom Erzeuger beziehen können . Stabile Preise wären
eine weitere Folge. Der Referent forderte zum Schluß die An¬
wesenden zum sofortigen Eintritt in den hiesigen LebenSvr»
dürfniSverein auf .

An der anregenden Diskussion beteiligten sich die Genos¬
sinnen Fischer , Anders , Ehrenmann , ferner die Ge¬
noffen Schwerdt und Stoll . Ihre Ausführungen unter -
strichen größtentells den Appell zum Eintritt in den hiesigen
Lebensbedürfnisverein . Verschiedene gegebene Anregungen be¬
handelte der Referent noch in seinem Schlußwort.

Genossin Stoll gab den Bericht der Kinderschutz¬komm i s s « o n, von dem mit Befriedigung Kenntnis genom -
men Wurde . Schjr.

Ueberschretiung von Krediten
Mit nickt wrniger wie 5 Vorlagen , die die Genehmigung der

Krrditüberschreitung bezwecken, hat sich die nächste BürgerauS -

gTttic 9 .
schußsitzang zu befaffen. Hervorgerufen sind die Ueberschreitun»
gen durch die fortwährende Verteuerung der Materialien , Er«
Höhung der Frachtsätze und Löhne usw . Man muß sich tatsäch »,
sich wundern , daß die Städte , die doch außerordentlich unter de-
Materialteuerung und dem Materialwucher leiden, nicht ein«!
mal ganz entschieden Abhilfe fordern» welche doch hauptsächlich !
in der Sozialisierung Bergbaues , besonders des Kohlenberg¬baues und der Baustoffindustrie liegt. Aber davon hört man
herzlich wenig.

Für außerordentliche Unternebmungen beim Gaswerk ist >
eine Kreditüberschreitung von 2 126 000 M zu konstatierend |Davon entfallen auf die Neubauten im Gaswerk II für Ofen» janlage , Apparatebaus , Transformatorenstationen , Ammoniak¬
fabrik usw. 1200 00« M und auf die Schlackensteinfabrik nutz
Braschenwäsche ,1125 vv« <M . Die Wirtschaftlichkeit der Am¬
moniak- und Schlackensteinfabrik berechtigt zu guten Hoffnungen." ■,Der Ausbau der Schwemmkanalisation erfordert einen !
Mehraufwand von 2 4«« ««« M, sodaß der Gesamtaufwand7 650 000 M beträgt . Von dieser Summe gehen 1093 400 Jt
ab, welche die Stadt vom Staat für produktive Erwerbslosen -
fürsorge erhält , scdaß der Stadt endgültig ein Aufwand von6560 Ö00 Ji verbleibt.

Die Ueberschreitung des Kredits für die Erneuerung und
Ergänzung der Gleisanlage im Gaswerk Ost wird auf 2W0W
Mark veranschlagt und diejenige für die GaSverteilungsanlag «
auf dem Gelände des ehemaligen Gaswerks 1 auf 30« «00 —,Me neue Gasverteilungsanlage war im Jntereffe der Gasver¬
sorgung der West» und Südweststadt und von Daxlanden not¬
wendig.

Der Kostenvoranschlag für den AnSban des Straßenbahn »
netzeS durch Erbauung der Ost -West -Linie wurde um 1578 82«
Mark und diejenige der Gleisanlage durch die Rüppurrer » und
Rotteckstraße um 11 VW Ji überschritten. ,Eine weitere Vorlage, die dem Bürgerausschuß zuging, be¬
trifft die Aenderung der Bestimmungen über die Ruhe- und
Hintrrbliebenenversorgung der städtische« Beamten. Reich und
Staat haben im Anschluß an die letzten Aufbefferungen der
Beamtengehälter auch eine entsprechende Besserstellung der zu- (■;
ruhegesetzten Beamten und Hinterbliebenen eintreten laffen, !
wobei die vom 1 . Oktober 1921 an gültigen Grundgehälter und !
OrtSzuschläge zugrunde gelegt werden. Dieselbe Vergünstigung
soll den städtischen Beamten ebenfalls zugebilligt werde». I

) ; ( Auf einer Wintersportfahrt tödlich verunglückt, ist der
cand. med . Adolf Cramer von hier, Sohn des Dr . med . Trau - j
gott Cramer . Bei einer Ferienskifahrt in den Tiroler Alpen
wurde er von einer Lawine überrascht und fand den Verschüt¬
tungstod . |

Landwirtschaftlicher BortragSkurS. Einer der beiden gro¬
ßen Vortragskurse der Badischen Landwirtschaftskammer findet
in diesem Jahre in Karlsruhe statt, und zwar am Mittwoch« !
den 25. Januar und Donnerstag , den 26. Januar , im kleinen
Festhallensaale . Es werden hervorragende Männer der Dift
senschaft und Praxis hierbei Vorträge halten . An den Nach¬
mittagen finden jeweils Besprechungen der einzelnen Vorträge)
statt. Die Vortrage sind nicht nur für die großen Landwirts ,
sondern bieten auch dem Kleinbauern neue Anregungen für
ihre Wirtschaft. Der Besuch wird sich daher für jeden Landwir«
lohnen.

LandeStheatrr . Es sei nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die am Freitag , den 20. Januar stattfindende Wieder^
holung der Oper „Der Schatzgräber" dadurch ihr besonderer Ge¬
präge empfängt, daß der Komponist Franz Schreker, die Luft
führung am Dirigcntenpult leiten wird. j

Landestheater . Zu dem dreiaktigen Drama „Anna Boleyn"
,von Emil Bernhard , das am Samstag , dem 21. Januar , seine,

'
hiesige Uraufführung erlebt, ist der für diese Dichtung mit dem,

'
Max Meßner -Preis ausgezeichnete Verfaffer bereits in Karls »,ruhe eingetroffen und nimmt an den letzten Proben teil. Gr,wird auch der Uraufführung seines Werkes beiwohnen. !

Der Berband der Sattler , Tapezierer und Portefenlller
Deutschlands veranstaltet am Sonntag abend 548 Uhr in bet1
„Walhalla" eine Abend Unterhaltung mit nachfolgendem
T an z . U. a . wirken dae Freie Turnerschast und die ^ assallia' jmit. Ein reicher Gabentempel ist ebenfalls vorhanden. Da de-
Eintritt frei ist, so darf auf einen zahlreichen Besuch seilen¬
der Arbeiterschaft gerechnet werden. J

StaSLiffli vereinsanzelger
. .(Beranüannaranzeiaeulinde» unter dies« Rubrik keine OnfnaämeLjj

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität " .) Sonn¬
tag, 22. Jan ., nachmittags, Znsa» «menkuaft bei unserm Mit¬
glied zur „Palme ", Lessingstrotze . Zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht . 2776

Karlsruhe -Mühlburg. (Gemischter Chor Bruderbund .) Wir
machen unsere Mitgli^ ier nochmals darauf aufmerksam, datz
kommenden Sonntag , 22. Jan ., nachm . 4 Uhr beginnend, int
Lokal zur „Stadt Karlsruhe ", , Rheinstr ., unsere Generalver¬
sammlung stattfindet . — Vorher, mittags 2 Uhr , Kinderchor¬
probe . Der Wichtigkeit halber wird um vollzähliges Erschei¬nen gebeten. 2278 Der Vorstand, jKarlsruhe . (Freie Turnerschaft — Wintersportabt « lung .>
Morgen Samstag Abfahrt 6 .40 abends Sonntagsfahrkarte Rau -j
münzach -Obertal lösen . 227»

Karlsruhe . (Volkschor KarlSruhe-West .) Heute abend
8 Uhr Singstunde . Morgen abend 8 Uhr im , Rheinkanal"l
Sängervrrsammlung . Infolge wichtiger Tagesordnung ist das
Erchseinen jeden Sängers Ehrensache . 2280

Durlach. (Arbeitersportverein .) Heute Freitag , abendS
8 Uhr, Spirlerversammlung im „Lamm . [ 1065 Der Spielleiter .

Standesbacbauszäge der Stadt Karlsruhe j
Eheaufgebate. Dr . Herrn. Kettercr von Rothweil, Amtmannhier, mit Margaretha Maria Mundt von Zülpich. Gust. Berbe«

rich von hier, Eisendreher hier , mit Elsa Gültling von Durlach.
Wilh . Lenz von Mannheim - Neckarau , Maurer allda, mit Gertrud
Weber von Weisenbach . Hellmuth Uhrig von hier. Monteur hier,mit Jakobine Kögel von hier . Felix Nißler von hier , Kaufa^hier , mit Sophie Möder von Wiesbaden. Rob . Hammmüller von ,hier, Polizeileutnant hier, mit Alice Maier von hier . Karl Liede !von hier, Schlosser hier, mit Emilie Leßle von hier. Alb . Meisin-iger von Neuenburg , Lok .O.-Heizer hier, mit Berta Marbach Dort,
Gerlochsheim. j

Geburten . Josefa Amalie, B . Alois Eisele, Polizeiwacht-imeister. Ruth Liselotte, V. Alfred Feiler , Verw.-Sekretär . Pete -
Gottfried, V. Dr . Eugen Lutz, Prof . Erich, V. Ant. Baumstark,
Kesselschmied. Elfriede Anna Maria Luise, V . Dr . Otto Bucken»
dahl, Mathematiker . Gerhact Otto Julius , V. Dr . Edgar Giercke«
Prof . Kurt Helmut, V . Franz Doll, Straßenbahnschaffner .I
Artur Josef , V . Josef Throm , Straßenbahnschaffner . Anna'
Maria , V . Wilh. Billmayer , Händler . Walter Hermann , 2).
Herm . Herlan , Posthelfer. Alb.. V. Rob. Blum, Magazinarb -

Todesfälle. Lorenz Betzler , Weichenwärter, Ehem., alt 45
Jahre . Hilda Bertelli , Schwesterschülerin, alt 17 Jahre . Emilie,alt 11 Tage, V. Viktor Mayer , Kanzleigehilfe. Wilh. , alt 5 Mo¬nate 7 Tage, V . Josef Knopf, Fabrikarb . Georg Stier , Stell -
werkaufsehcr, Ehem., alt 50 Jahre . Georg Strecker. Schuhm.«Ehem., alt 77 Jahre .
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Phönix — Freiburs . Man schreibt uns : Trotzdem die Abt .-

Meisterschaft des Phönix unantastbar feststeht, dürfte das Spier
der beiden Gegner am kommenden Sonntag nichts an Zugtraft
und Interesse verloren haben . Man darf erwarten , datz der
^ ampf ein ungemein harter werden wird ; er wird weit über dem
Durchschnitt eines sonstigen LlgaspielcS stehen .

P. Explosion . Gestern abend stellte ein Dienstmädchen in der
Küche einer Wirtschaft der Altstadt eine geschloffene Bettflasche
auf den Gasherd , was zur Folge hatte , daß die Bettflasche explo -
dlerte . Durch den entstandenen Luftdruck wurde das Fenster
zertrümmert .

p. Mehrere Fahrraddiebstähle wurden hier in den letzten
Tagen durch unbekannte Täter verübt .
' p. Unfall . In einem Hause der Schirmerstratze fiel am
i8 . I. Mts . ein Dienstmädchen beim Fensterreinigen von der
Leiter . Als sie sich am Fenster festhalicn wollte , zertrümmerte
ste eine Scheibe und zog sich dabei eine erhebliche Schnittwunde
»u, welche ihre Aufnahme in das Städt . Krankenhaus erforderlich
machte.

V. Brand . In der Mansarde eines Hauses im Stadtteil
müppurr entstand gestern nachmittag dadurch ein Brand , daß
sich Briketts vermutlich durch glühende Aschenreste entzündeten .
Dem Wohnungsinhaber gelang es , das Feuer noch vor dem Ein¬
treffen der herbeigerufenen Feuerwache selbst zu löschen.

Valuta-Bericht vom 19 . Januar
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 2.70 TtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 69.90 M per holl . Gulden ;
Schweiz notierte etwa 37.10 M per schw . Fr . England notierte
etwa 805 . kt per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 1555 <M
per frz . Fr . ; Neuyork notierte etwa lüOy3 M per Dollar .
Wetteruachrichteudieust der Badischen LandeS»

wetterwarte vom LQ. Januar
Der Einslutz des Tiefdrucks über den britischen Inseln reicht

nur bis Norddeutschland . Im Süden des Reiches ist das Wet¬
ter teils neblig , teils heiter . Der Frost hat sich verschärft
(Karlsruhe 5 Grad Kälte ) . Das östliche Hoch wird jetzt auch
weiterhin die Wetterlage beherrschen .

Steine badische Chronik
Mannheim , 19. Jan . In große Gefahr brachten sich Kinder

»eim Rodelfahren am Neckar. Die Kinder fuhren den steilen
Neckardamm auf ihrem Schlitten hinunter und auf dem Neckar-
Vorland bis an den Neckar heran , wo sie im letzten Augenblick
ihre Schlitten zur Seite lenkten . Einem Knaben gelang das
Wagestück nicht und er sauste mit dem Schlitten in das Neckar¬
wasser hinein . Glücklicherweise konnte sich der Knabe wieder
selbst an Land retten , da von den umstehenden Personen sich nie¬
mand in das kalte Wasser hineingetraut hatte . — Aus unbe¬
kannter Ursache hat sich ein 23jähr . Rangierer mit einem Flo -
bcrt erschossen.

* Pforzheim , 19. Jan . Einbrecher stiegen in das Wäsche-
und Aussteuergeschäft von Schwarz und stahlen Wäsche usw .
mi Gesamtwert von etwa 100 000 M .

Rußbach ( Amt Triberg ) , 19. Ja » . (Glück im Unglück.) Der
Eisenbahnbeamte Edmund Fehrenbach geriet beim Manövrieren
eines Gütcrzuges mit einem Fuß in eine Fuge der Drehscheibe
und brachte ihn nicht mehr heraus , während schon eine Maschine
gegen ihn anfuhr . Geistesgegenwärtig warf er sich zwischen die
Schienen , und schon ging die Lokomotive über ihn weg . Sein
Leben hatte er gerettet , der Fuh erlitt einen mehrfachen Bruch .

Markdorf b . Ueberlingen , 19 . Jan . Durch Feuer ist der
große Gutshof de? Landwirts Nagel in Vogelfang im bc. .

nachbarten Oberamt Ravensburg in Schutt und Asche gelegt
worden . Der Viehbestand konnte bis auf die Schweine mit
Mühe gerettet werden . Viele Maschinen und landwirtschaftliche
Geräte sind mitverbrannt . Ter große Schaden ist nur zürn
geringen Teil gedeckt .

"
- t. Lörrach , 19 . Jan . Bet der letzten Holzversteigerung in

den städtischen Waldungen wurden , trotzdem die Holzhändler
und Spekulanten nicht zugelaffen waren , enorme Preise erzielt .
Ein einziger Ster Brennholz kommt auf 300 bis 400 M zu
stehen. Tie Bevölkerung des Wiesentals ist fast allgemein der
Ansicht, daß een Ausfuhrverbot nach dem Ausland eingeführt
werden müßte , das weder von einer Karlsruher noch von einer
Berliner Stelle durchlöchert werden dürfte .

Singen a . H ., 19. Fan . In der vergangenen Nacht ist die
Pumpenfabrik in Arlen vollständig niedergebrannt . Die teue¬
ren Maschinen find fast alle zerstört . Ter Schaden wird auf
450 000 M, berechnet und ist durch Versicherung größtenteils
gedeckt . Die Brandursache ist noch nicht bekannt .

* Weinheim , 19. Jan . Bei Arbeiten am Motor brachte der
22jäbrige Sohn des Landwirts Martin Zipp in Heppenheim
den Kopf in den Treibriemen , wodurch ihm der Kopf buchstäblich
abgerissen wurde .

Letzte NactzÄctzte»
Dar deutsche Ramzelcad md die Wirkung

der BeWener»
Berlin , 19. Jan . Die AnfwärtSbewegung der Devisen¬

kurse setzte sich am Mittwoch fort . Dollarnoten erreichen in
Berlin zeitweise einen Kurs von 192—194. Amtlich notierten
Kabel Neuyork 189.25, London 800, Holland 69.20. Die Speku¬
lation « eist darauf hin , daß die Reichsregierung genötigt ist,
93 Millionen Goldmark R e p a r a t i a n sd e v i s e »
zu beschaffen . In Anbetracht der Passivität unserer Zahlungs¬
bilanzen müffrn demnach monatlich ungefähr für 4 Mil .
liarden Papiermark ausländische Zahlungsmittel ein -
gckauft werde «. Für die bisherige Wirkung der Besitz -
steuern ist bezeichnend , daß von den bis Juni 1921 einge¬
gangenen Zahlungen von 15 Milliarden auf das ReichSnotopfer ,
über 10 Milliarden durch Kriegsanleihe geleistet
wurden . Für die weiteren Monate deS JahrcS 1921 ist dasselbe
Verhältnis anzunrhmen . Nur der Rest erfolgte in Barzahlun¬
gen . Man ersieht hieraus » daß das ReichSnotopfer in der bis¬
herigen Form lediglich auf eine Kündigung der Kriegsanleihe
hinauSläuft und zwar zu einer Zeit , in drr daS Reich sich in der
ärgsten

'
Finanznot befindet und an eine Tilgung von

Anleihen nicht denken kann . Diese Feststellungen sind besonders
beachtenswert , weil gewisse Steuerkompromißvorschläge darauf
hinauslaufen , die Besitzstenern mit dem Reich snot -
opfer zu verquicken .

•
Berlin , 19. Jan . (Eigener Drahtbericht .) Die Arbeiten

der einzelnen Reichsministerien zur Aufstellung der von der
Reparationskommission geforderten Denkschrift sind in vollem
Gange . Die Arbeiten werden dadurch erleichtert , weil das Ma¬
terial bereits für die deutsche Delegation für Cannes zusam¬
mengestellt war und jetzt Verwendung finden kann . Vor allem
handelt es sich darum , der Reparationskommission die in Aus¬
sicht genommene Regelung der Rcichsfinanzen im einzelnen
darzulegen und einen Gesamtplan auszustcllen . Wie wir er¬
fahren , wird die Denkschrift u . a . eingehende Mitteilungen über

die Wirkung der neuen Steuer » und die beabsichtigte Regelung
der Kohlenpreise machen . In Bezug auf die von der Entente
geforderte Stillegung der Notenpresse beabsichtigt der Reichs -
regicrung auf die hiermit verbundenen grvße » Schwierigkeiten
hinzuweisen Soweit eine Uebersicht möglich ist, werden nach
dem bisherigen Abschluß des Reichsctats nicht mehr als 18 Mil¬
liarden Papiermark für die Reparationsleistungen zur Verfü¬
gung stehen ; es sei denn , daß man vor einer weiteren Vermeh¬
rung der schwebenden Schulden nicht zurückschreckt, was die '

Entente gerade vermeiden will . Zu beachten ist, datz die Er¬
leichterungen , die durch die Zulassung von Sachleistungen an¬
stelle von Barleistungen in Aussicht stehen , nur den Devisen¬
bedarf verringern , den inneren Etat jedoch weiter stark belasten .
Die schweren Krisen , die man von großen Barleistungen er¬
wartet , sind durch die Umstellung auf Sachleistungen allein noch
nicht vermieden . Daß Erschütterungen im Innern Rückwirkun -
gen auf unsere Zahlungsfähigkeit nach außen Hervorrufen , ist
selbstverständlich . Auf alle diese Einzelheiten wird die Denk -
schrift der Regierung Hinweisen , wie sie auch die Rückwirkungen
einer Schwächung der inneren Wirtschaft Deutschlands auf den -
Weltmarkt darzulegen versuchen wird . Auch für die Beteiligung ^
Deutschlands am Wiederaufbau der Oststaaten sollen Äor - ^

schlüge vorbereitet werden .
Bei aller Bereitwilligkeit der Reichsregierung im Rahmen

des Möglichen zu zahlen und Sachlieserungen zu leisten , wird
mau doch darauf Hinweisen müssen , daß , je höher die Repa¬
rationsleistungen sind, der innerwirtschaftliche Aufbau Deutsch »
lands um so , schwerer ist. Letzten Endes sind nur solche Repa¬
rationsleistungen möglich , die der Reichsetat vertragen kann .

Jean Martin t
TU . Mülhausen i. (£., 19. Fan . Der Präsident der ober -

elsässischen Sozialdemokratie Jean Martin . Chefredakteur deS
Mülhauser sozialistischen Organs „ Der Republikaner "

ist gestern
gestorben .

Noch Kein Ergebnis in der Steuerfrage
Berlin , 19 . Jan . (Privattelegramm .) Tie sozial ,

demokratische NeichStagsfraktion hat heut - vormittag ihre
Besprechungen über die Steuersragcn fortgesetzt . Tie Be .
ratunge « zogen sich bis in dir ersten RachmittagSstunben bin ,
ohne daß bisher einendgültigesErgebnis erzielt wurde .
Die demokratische Fraktion hat heute gleichfalls eine Sit .
zun « abgehaltcn . Sollte ein Kompromiß in der Steuerfrage
zwischen Sozialdemokratie und Zentrum Zustandekommen , so
würde eine interfraktionelle Besprechung mit Demokraten und
deutscher Volkspartei stattfinden , um eine sichere Mehrheit für
den Komplex der Steuerfragen zu gewinnen .

Briefkasten der Redaktion .
100. Sie wenden sich am besten an das Bürgermeisteramt ;

Rückporto beifügen !_
'

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar -
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; ,
für , Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliche ? , Soziale Rundschau , Genos -
scnschaftsbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten JosefEisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Kriigcr . sämtliche in Karlsruhe .

Unsere Ailialmhaber ,
welche den „ Volksfreund " durch die Post überwiesen erhalten ,
wollen die für Februar benötigte Bezieherzahl spätestens
bis zum Mittwocb , den 25 . Januar , uns mitteilen , sonst kann
die Zustellung bis zum 1 . Februar nicht rechtzeitig erfolgen . .

Verlag des „Bolksfreund ".

DlIIII »I»MIII»I» IIII»I»II»III„ IIIIU»I»INl»Il»IINNIl»NIIIIIIIW
freie Curnerscbafi I

kniingen t. u,
Sonntag , den 22 . Januar , abends 6 Uhr Ü

I in der städtischen FcfthaUe =

ßWIednllolim Ser gorjitrijinl
S iiiuiiimiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiitiimiiiiuiiiiitiiiiiiitiitiitiimiiiiiii =

1 SSlMwMUk I

|
|
| iiiiiiHiiiiiiiiiininiimiiiiii =

zu Gunsten des Vereins . Jugendhilfe " u . der An- =
gehörigen unserer im Weltkrieg gef . Mitglieder , rj

Programmdauer ca. 2 '/t Stunden . Ü
Restauration findet nicht statt. D

Saalervffunng ' /rSUHr . » iutrittsprei » 8As
Eintrittskarten und Programme find erhältlich D
m de» Zigarrenqefchäften RceS L Schülers

und an der Abendkasse . H
In Anbetracht des sozialen und wohltätigen 8
Zweckes , dem diese Veranstaltung dienen soll , Ü

g bitte» wir unsere Brudervereine , die Gewerk« 5
S iS a fte * " nd Parteigenossen , sowie die gesamte Z

S
" «ürgerschast Ettlingens »m zahlreiche Unter » 8

fiütznng. 11061 Der « orstaud . §
•njnniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiuiiiiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiinnniii
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Zentralverband der Angestellten
Sonntag , den 22. Januar 1922 , nachmittags 4—7 Uhr :

„Humor und Tans“
Mitwirk ^ nde : Liesel Mttller -Suhr , Tänze . Willy Eder ,
Vortragskünstler . Orchester : Feuerwehrkapelle . Leitung :
Obermusikmeister a . D . Otto Schotte . — Eintritt : 3 Mk .
(Stadtgarten -Abonnenten ), 4Mk . (Sonstige ). Vorverkauf :

Verkehrsverein und Stadtgartenschalter . 168

• nt erhalt .

Kuchem
empfiehlt an |

Schmalz
garantiert rein

| Pfd. 29 .—I

Mozsklii
w> .« 25 .

I solange Vorrat
m * 21 . —

|unM.23 »50Bucherer
in sämtlichen

Filialen

Am Samstag » de» 21 .
Januar , abends ' stb Uhr,
findet im Lokal zum
»Schwane » " unsere dies¬
jährige [1062
General versanmils.
statt , wozu die Genossen
freundl . eingeladen wer¬
den. Die sehr wichtige
Tagesordnung wird tru
Lokal bekannt gegeben.
Pflicht eine» jeden G«.
nassenist in dieserGeneral «
versammlg . zu erscheinen.

Ter Vorstand .

Der Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen betreffend .

1. Auf Grund des 8 21 des Reichsgesetzes
über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom

, 3 . 5 . 09 (R .G .Bl . S . 487 ) uni des § 23 Abs. 2
der Verordnung des Bundesrats vom 3 . 2 . 1910
( R .G .Bl . S . 389 ) in Verbindung mit 8 1 der
bad . B .O . vom 22. 3. 1910 den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen betr . (G .- u. B .Bl S . 147)
wird folgende

polizeiliche Anordnung
erlassen :

Kraftfahrzeuge , deren Gesamtgewicht 5,5 Ton¬
nen übersteigt , dürfen die Brücke über den Mal¬
scher Landgraben im Zuge der Neuen Anlage¬
straße in Bulach nur so langsam wie möglich
befahren .

Zuwiderhandlungen werden nach 8 21 des
Reichsgesetzes über den Verkehr mit Kraftfahr¬
zeugen vom 3 . Mai 1909 bestraft . 177

Karlsruhe , den 13. Januar 1922.

Bezirksamt II . O . Z. 10

Tüchtige

SfeMer
für dauernde Stellung

gesucht. Ao»
„Einreise wird besorgt."

vfrnfabrik
CH. Hanfer,

_ _ « ltNrch . [1062

Tüchtig«Putzfrau
für Bllroreinlgung in der
Oststadt sofort ge ncht.
Angebote unter G . Ä. 2266
an dar Volksfreundburo .

Errichtung einer Ortsviehversicherungsanstalt
für die Stadt Karlsruhe .

Einem bei uns eingegangenen Antrag ent¬
sprechend soll unter den Besitzern von Rindvieh
über die Errichtung einer OrtsvrehversicherungS -
anstalt abgestimmt werden , in der das in Karls¬
ruhe dauernd eingestellte Rindvieh gegen die
durch Umstehen oder Notschlachtung der Tiere
verursachten Verluste zu versichern ist . DaS
Nähere ist in dem Rundschreiben enthalten , das
wir an die Besitzer von Rindvieh (mit Aus¬
nahme der in Rüppurr wohnenden , da in Rüp¬
purr schon eine derartige Anstalt besteht ) ge¬
richtet haben Diejenigen Besitzer von Rindvieh ,
die daS Anschreiben nicht erhaletn haben , müs¬
sen sich bis 24 . Januar bei dem zuständigen
Gemeindesekretariat und für Alt -Karlsruhe
beim städt . Statistischen Amt melden ; andern¬
falls können sie an der Abstimmung nicht teil¬
nehmen , sind aber trotzdem an ihr Ergebnis
gedungen . 181

Karlsruhe , den 17. Januar 1922.
DaS Bürgermeisteramt .

Anzüge,Ukberiikher
Ulster , Wettermäntel ,
feldgr . Hosen und Röcke,
Stiesel , Gamaschen bill.
beislxelrad , Efirnwein
stratze 32 , II . 2236

Ortsgruppe Karlsruhe .

21 .Samstag , den
in den Sillen der Stadt . Festhalle

Januar , abends 8 Uhr , == i
Stadt . Festhalle (grosser =

und kleiner Saal ) = ,

Großer KostötnbaU f
(Kipnies in BärSesbach ). =

Beginn 8 Uhr . Ende 2 Uhr . =
Sanl &ffunng 7 Uhr . 2277 =

Masken und anstössige Kostüme sind verboten . =

Vorverkauf in den durch Plakate bezeichneten =
^ Vorverkaufsstellen sowie auf der Geschält ?-
S stelle Karl-Friedrichstr . 18 bis Samstag nachmittags 4 Uhr. =
V _ (

« NM» STMS
ausgearveitet , sowie neu
nngesertigt . Kämmerer ,
Wilhelmstraße 35 wgt

Ratte « und Mäuse
beseitigen Sie schnell
u. gründlich nur mit Eikolda E Unschädlich f.Mknschen u.

tzm>»:iere . Zu haben in
Karlsruhe : W . Tscheruing , Ecke Amalien - und
Kartstraße ; Jul . Tcho Nachf . , Zähringerstraße SS ;
v . Mayer » Ecke Schützen - und Wiihelmslraße ;
Mühiburg : Strauß - Drogerie , Rheinstraße S7.

Offenburger Anzeigen .
Brok- und Mehlpreise.

Infolge Erhöhung der Mahllöhne , Lagerungs -'

kosten und Fuhrlöhne , Bäckerzuschläge und Ge¬
hilfenlöhne , werden die Brot - und Mehlpreise
mit Wirkung vom 16. d. M . ab festgesetzt wie folgt :

auf 6,00 M für 1500 Gramm Schwarzbrot ,
. 3,00 -4t „ 750
„ 2,35 M 1 Pfund 85prozent . Mehl .

Diese Preise gelten als Höchstpreise . Ueber -
tretungen werden , strengstens , bestraft .

Krankenbrot - kommt - künftighin in Wegfall .
Offenburg , 18. Januar 1922. 173

Stadtrat Kommunaivervanv Offenburg - Stavt

Sen>eldB»ftrha«§vffe»I>«rg '■££■
Sitz Offenbarst .

Am Sonntag , de« S . Februar 1822 , vor¬
mittag » 1 » Uhr , im Gasthaus zum „Printzeu " in
Offcnburg, Langestraße 14

orüentl.®eneralBerfßtttfaUtng
Tagesordnung :

1. « erlesen de» Protokolls . 2. Geschäftsbericht
des Borstande ». 3. Geschäftsbericht des AussichGrates.
4. Bericht brrRevisoren . ö. Vorlage und Genehmigung
derBilauz und Entlastung deS Vorstandes . 6. Beschluß¬
fassungüber die Gewinnderteilung . 7 . Wahl des Vor¬
standes. S . Wahl des ÄnfslchtsrateS 8. Verschievenes.

Wir ersuchen die Genossen, pünktlich u . dollzälig
zu erscheinen und evtl . Anträge ipäteSstenS tO Tage
vor stattfinden der Generalversammlung beim Genossen
Franz Hoffman». Sofienstr , 7, einzureichen. (1064

Ter « nffichtSrat : Franz Hofsmann .

MMÄUe«ELwL
EarlAepfel, Uhmachrr. Morgenstr. 12?

Bruchsa ler An zeigen .

Konsumverein förBruchsal nUmoeg .;
oingelr . Genossensch . mit beschr . Haftpflicht .

Grösstes Kolonialwaren - Geschält am ■

Platze . — Eigene Sparkasse . — Ver -
kaut nur an Mitglieder . - - 80 % der ^ te j
Bruchsaler Bevölkerung Mitglied des )v
Konsum - Vereins . — Geschäftsanteil . _

200 Mark . — Eintritt 1 Mark . [1045

BürgsHiof Bruchsal.
15. Volkskonzert
Montag , den 23 . dannar , abend « 8 Uhr

Mitwirkende :
I Rudolf Weyrauch , Opernsänger , (Bariton )I

(Oboe ) , Alois Spranger /.Klari¬
nette ) , Gustav Gierschner (Horn ) ,
Oskar Wenk (Fagott ),

I sämtliche vom Landestheater Karlsruhe .
Friedrich Hunkler . Musikdirektor , Bruch -

sal , (Klavier ). üoso

Quintete von Beeihoven und Aug . Klug¬
hardt . Solo für Klarinette von Mozart .

Arie aus „Hans Helling “ und Lieder .
Karten zu 6 .— , 4.— und 2. — Mk . bei |

I Heinrich Katz und an der Abendkasse .



Mdmver Sattler, Tapezierer M
"

Porteseulller Deutschlands
Filiale Karlsruhe .

Am Samstag , de» 21 . Januar , abends
Uhr , im Saale der „Walhalla ", Augartenstraße

Wend-Nterhaltung
verbunden mit

Gaben -Verlosung und Tanz
unter Mitwirkung des Arb .-Gesangvereins „ Lafiallla “
und der „Freien Tnrnerschaft ", Abteilung Südstadt .
^ Pracht-Gabenkempel .
*

Mitglieder nebst Familienangehörigen sowie
Freunde und Gönner sind herzlich eingcladcn .

tW Eintritt frei . "9a
2228 Der Vorstand .

Wanderklub Schwarzwaidhöhen j
Karlsruhe, i

Zu dem amSonn - I
tag . 22 . ds . Mts -, f
nachm . 4 Uhr , im *
Saale des , . Itnrg - T

/ holet *“ hier statt - S' ^ BCSbIISv findenden X

L Stiftungsfest }
I mit anschliessendem Ball sind alle I# Freunde und Gönner herzl . eingeladen . *

J
2272 Der Vorstand . *

Mei>e»M «k«- u. Mdlhenchor
V Karlsruhe

Mitglied bc3 deutschen Arbeitersäng crbundeS.
Sonntag , den 22 . Januar » nachmittags* Uhr beginnend , findet im Saale zur „Walhalla " ,Augartenstrabe , eine

Mnier -feier
oestehend in Konzert , Theater -Anfführnngeu und
darauffolgendem TiNZ statt.

Hierzu laden wir die verehrten Mitglieder sowieFreunde und Gönner des Vereins mit dem Ersuchenum zahlreiches Erscheinen freundlichst ein.
Da der Eintritt für Jedermann frei ist findet

zur Deckung der Unkosten eine Glücksradvera,, .
ftaltung statt , wozu noch freiwillige Spenden oder
Gaben gerne angenommen werden . 2222

Sie Verwaltung .

hueMmW
Schluß: Samstos. den Zf. Jnnuor

W. Boiänder
1AM Sport -Klub

Qei ’rnania *
oporffreunds

Karlsruhe .

Geschäftsstelle :
Kapellenstr . 12

Am Samstag , den
21 . Januar , abends
Vs8 Uhr , findet im
Lokal ,.GrflnerBanm “ ,am Darlacher Tor ,unsere

Monatsrrani' iiiii!
statt . Um vollzähliges
Erscheinen wird gebe¬
ten . Der Vorstand .

Voranzeige .
Sonntag , 20 .Jannnr ,abends 7 Uhr , im

„ Friedrichshot “

KostOmball.
Eintrittskarten

im Vorverkauf : Sport -
haus Beier , Zi r arten -
haus Pfeifer und im
Lokal „GiünerBaum “ .
Mitglieder 6 .Nicht¬
mitglieder 12 M ., ein¬
schließlich Tanzkarte
und Steuer . An der
AbendkasseMitg ieder
8 .K. und Nichtmitglie¬der 15 Jt . — Für Mit¬
glieder findet der Vor¬
verkauf nur im Lokal
am Billett statt . 2 71

Weit -Kino , Kaiserstr. 133.
Die Schmuggler-Insel
8. Episode des Riesen-Original-Amerikaner - Sensationsschlagers

Residenz -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111

Nur noch heute !

Die Bettelgräfin vom !
Kurfürstendamm

Das Mädchen m der dinkien Gasse
Großstadtbild in sechs Akten von

H . Ortmann .
In der Hauptrolle :

Lee Parry
Gerh. Ritterband, Arlhur Wartan !

Else Wagner, Felix Heck.

Cello - Vortrag
von Fräalein Hertha Vollmair .

bester - Woche Nr. 1
| I . Berlin : Zum Ableben des bekannten I
Heerführers Generaloberst von Beseler. |

II . Windsturm in der Nordsee

»er
in der Hauptrolle : Eddie Polo . 2*64

Ausserdem : Ein urgeiungenes Lustspiel .

; Geschiffs -Verlegung. §
Unsere Geschäftsräume befinden sich jetzt

Stefanienstr. Nr. 94 , part.
| am Kaiserplatz , Ecke Baischstraße

Winschermann G . m . b. H.
1 Kohlen- und Brennholzhandlung.

Kroks -Me - Creme
erhält die farbigen Schuhe in

Weichheit, Glanz u . Farve stets wie neu.In 12 modernen Farben in allen ein-
schlägigen Geschälten erhältlich.

Alleinige Hersteller : Kuckut & Rehm,
_ chem. Fabrik . Rastatt . 6571

BessereScblaistclle
in der Oststadt sofort ge¬
sucht. Augetote unter
H . I . L26ö an das Volts -
sreundbüro .

Voranzeige : 2249 j
ah Lamsiag , den 21. Januar 1922 [

Die Abenteuerin von Monte Carlo
„Der IM-Prozen Stanley

"
In der Hauptrolle : Ellen Richter .

Mitzen
Schirme
Stöcke

Kaiserstr ,
gegenüb .der
Hochschule

Sport -Artikel

alter Hüte

K.PC. PHÖNIX
PHömx — AumnniA

Sportplatz FasaoMgartto .
Vereinslokal : „Golde¬
ner Adler , Karl -Fried -
richstraße . (Tel . 25961
Postscheckkonto 28350

Girokonto :
Städt . Sparkasse 3720 .
Uebungshalle Marstall

Sonntag , 22 . Januar ,
nachm . 2 '/s Uhr ,

Badisches Landestneater .
Freitag , den 20 . Januar , 5»/a b . g . 9>/2 Uhr . .Ä.40 .-

Unter der Leitung des Komponisten— Professor Franz Schreker — 3Der Schatzgräber .

Im LanteMer. 8pÄr .aS M
Sa . 21 . Uraufführung . „ Anna Boleyn “ Drama
in 3 Ak ' en v . Emil Bernhard . 7 (25.— ) — So . 22.nachm . 2 Uhr , Volksbühne . „Der Froschkönig “ .Abends 6 Ubr „ Carmen “ (50.—) — Die . 24. »„ Die
Zauberflöte “ 7 (40 .—) Th . Gern . B . V. B . Nr . 2001
bis 2250 . — Mi . 25. Volksbühne E 3 „Der Frei¬
schütz “ 7 (40.—) . — Do . 26. »„ Traviata “, Unga *
rislhe Tänze von Brahms 7 (40 . —) — Fr . 27.,Volksbühne G 1 zum erstenmal : „Feund Heiß¬
sporn “ . Lustspiel ln 3 Aufzügen von Emil Götti
7 (25 .—) — Sa . 28. »„Anna Boleyn “ 7 (25 .—) —
So . 29. vorm . 1U/« in der Wandelhalle des
I . Rangs Morgenveranstaltung des Theater¬
kulturverbands : Vortrag von Dr . Karl Wollf ,Dramaturg das Sächsischen Landestheaters
Dresden : „Vom Sinn und Unsinn des Theaters
(6.—, für Mitglieder des Theaterkulturverbands
3 .— ah der Theaterkasse ) ; abends 6 ' /2 Uhr
Uraufführung : Liebesmaeht “ Oper in 3 Akten
von Rudolf Lothar . Musik von Alfred Lorentz .

’
(50 .- ). — Die . 31. Volksbühne G 2 „Freund
Heißsporn “ 7.
Im Vnn 70 !>lll !»Id So . 22. »„Liselott von der Pfalz “
tili RUilliCi 1111115. 7 (21 .70) — Die . 24 . VolkbühneF 6. „Kabale und Liebe “ 7. — So . 29 * „Börsen¬
fieber “ 7 (21 .70).

Auslosung der Karten für die Teilnehmerder Theatergemeinde jeweils am Vortag und
Tag der Aufführung in der Geschäftsstelle
(10—*/2l , 4 —6 Uhr ). ,

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskartenund Vorkaufsrecht der Inhaber von Vorzugs¬karten am Samstag , d . 21 . Januar , nachmittagsi/j4 _ 5 Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer
Umtausch von Montag , den 23 . Januar an .

Phönix
8 ' /, Uhr : IH , V . und

VII Mannsch .-Training
11 Uhr : VI . gegen

Durmersheim IL
1 Uhr : II geg . Wie¬

sental (C -Meister ) .

Abends :
Familien ■ Znsammenknnft

im „Gold . Adler “.

Jagen dabtellaug i
Heute Freitag und

morgen Samstag je¬
weils nachmittags von
4—7 Uhr , werden im
Vereinslolal „Goldener
Adler “ die neuen Mit¬
gliedskarten für 1922
ausgegeben . Eintritt
zum Spiel gegen Frei¬
burg nur gegen Vör -
zeigen der neuen Mit¬
gliedskarte . [ 1066

Th. Zenker “ -
Mützenmacherei

ge.Hochschule
Hutmacherei

2oimflc.ijd) ii| £
Größe 43 sowie guterhalt .

Herren - Fahrrad
zu kauseu gesucht .

Offert, nnt . Nr . 2882 6c»
fördert d . BoikssrcnnVbüro

Feinste Mainzer

Hand - Käse
MT 1 Stack Mk . - .75 -M«
wr 10 Stück Mk . 7 .25 IM *

Orlglnalklstchen & 00 Stück Mk . 42 .—
Ferner eine Partie reife

Welche Hindkäse
V, PInnd Mk . 8 . -

Orlgloalklstchcn Mk . 88 .—
sowie diverse weitere Küsesorten in nur

guter Qualität empfiehlt 2268

» ^ >10 » « » 4
l

Waldstr . 01 (Ludwigsplatz ). — Tel . 1837 .

■ Nastntter Anzetgerr,
l Speisekarkoffelabgabe §
flteUag und Samstag in ddr Aruchlhalle.

Paul Mühlenhllllpt
Delikatessen und Lebensmittel

Kapellenstr. 3 Rastatt Telephon 526
Große Auswahl in

Md-M !Side»W » Burflttiiuei!
Aufschnitt - Wild und Geflügel

IttSWtteNschen .MiMiMi>eii
\ Eier - Butter - Käse
, Wein - K«gM - LibSre
Tee — Kakao - Kaffee - Keks
WWmiidel «. RWk »WMit

Berg » b « « g von Bauarbc »ten
[ für de» Einban von Wohnnnge » in die linke

slchlmancrkaserne .
Im Wege der öffentlichen Ausschreibung sollen

vergeben werden :
1 . Erd - , Maurer - und Entwässcrungs -

arbeiten . Mk . 10.—
2 . Zimmerarbeit . „ 6 . —
3. Lcrpiitzarbcit . 2.50
4. Blechner- und Jnstallationsarbeiten

(Gas und Waffer) . . . . . . . . „ 5 .—
Die Vordrucke iönnen gegen Ersatz der Her¬

stellungskosten beim Hochbauamt, Zimmer 39, abgestolt
und die Verdingungsunterlagen eingesehen weiden .
Versand nach auswäriS gegen Borei » >endung der
Herstellungskosten (und des Portos und der Ber -
pflichtung, die auflicgendcn Bedingungen ungesehen
anzuerkennen).

ZuschlagLsrist beträgt 8 Tage . Der Termin für
den Beginn .der Maurerarbeit wird aus 6. Februar ,der Termin für die Fertigstellung der Maurer - uuo
Zimmerarbeit ans IS. März festgesetzt . Termine für
die übrigen Arbeiten werden bei ver Vergebung
bekanntgegebcn . Di Termine müssen cingehaitcn
werden . Die Arbeiten können in Losen vergebenwerden gegenNamhaftmachung ei .,csVertragsmeisters .

Tie Angebote find vcr)chloffcn nnt entsprechender
Aufschrift der betr . Arbeit bis Mittwoch, den 25 . Ja¬
nuar 1022, vormittags 11 Uhr, beim Hochbanamt,
Zimmer 30, abzugebcn . 170

Rastatt , de » 18. Januar 1022 .
__ ____ Ta « Stadtvanamt Rastatt .

»► « * « o » « >» M < t ' « » « ► « >

NeieTmerschrlstV.-Vadm ^
und Gerüldsku.

Samstag , 21 . Januar , abendS lk& Uhr ,
in SinnerS Saalbau [1054

\ 6rotzr§ Saalfest
I
I
I
I

mit turnerischen Uorfüftrungen
allererste» Ranges

f0S5e«
“

em
f' Tanz-Vergnügen

Der Zutritt ist jedermann gestattet.
■■ Programm am Eingang .

Durla cher '-»„zeigen.
RietekschiiWerei« Surlach.

Wir laden unsere Mitglieder zu der am SamS »
tag , de» 21 . Jaunar , abends 8 Uhr , im Lamm¬
saale siatrfindenven [ tv50

Genttkl-VeOUMW
höflichst ein. Tagesordnung im Lokal.

Anträge zur Generalvcrsamnilnng sind bis
Freitag adcnd 6 Uhr ciiizurcichcn. Vollzähliges
Erscheinen erwartet Der Borstand . .

GeuikinniWe B^Agenossenrchm Aue b. D.
Laut Beschluß der Gencral - Bcrsammluiig vom

3. Dezember 1921 ist die Verschmelzung mit der Ban -
gcnoffcnschast Durlach Mit dem 1 . Januar 1922 in
Kraft . Es ist deshalb die Liguidation der Gemein¬
nützigen Baiigenoffenschaft Aue erforderlich und nach
8 83 werden sänuliche Gläubiger nusgcfordcrr , ihre
Guthaben an die Genoffenschaft zu fordern .

Aue , den 18. Januar 1022. [ lOiiS
Die Liauidator . » :

Christian Dahn . Herin. Seller. Gottfr. Walschburger

Konzerthaus
Badische

Lichtspiele
Zum Spielplan des 21 . und 23. Januar
haben von Jugendlieben nur Mädchen

vom 14. Lebensjahre ab Zutritt .

| Spielplan für Mittwoch , den 25. , Samstag ,
j den 28. Januar u . Mittwoch , den 1 . Febi uar ,

nachmittags 5 Uhr und 8 Ubr abends .

Besteigung des Nonfe -Rosa
auf Simm .

Afrika im film
mit Voe trägen . 2270

Verkaufsstellen siehe Anschlagssäulen .

1
8
I
1

s

I

'Codes-Hnzeige.
Freunden , Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht, daß meine liebe
Gattin , unsere gute Mutter , Tochter und
Schwester

1
1

Lina Hattmann |
fleb. Spitz

infolge einer schweren Operation ' im
Ludwig Wilhelm -Krankenheim in Karls¬
ruhe Mittwoch aocnv kurz nach 0 Uhr
sanft cotichlajen ist.

W e i n g a r t e n , den 21 . Januar 1922.
Die trauernden Hinterbliebenen :
Friedrich Hartmann nebst Kind
Familie Lorenz Spitz
Familie Andres Hartman »,

Die Beerdigung findet Samstag nach¬
mittag 3 Ubr vom Elternhaus , Mützcnau-
straße 2 aus statt. (1067

■

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusfch . Kaiserstr. 137.

Gebrüder *

Scharfi
Vollreis

Pld . 7 .— und 8 . —

Gedörrte , kalif .
Pflaumen

Pld . 1U .- u . 12 .»

Iftischobst
Pld . 8 . —

Jftarmelade
in 1 Pld . - Gläsern

und offen
Pfd. 6 .25 , 7 .— ,

8 . - . 9 .—

flfargartag
vor d . Preiserhöhg .

Pld . 20 . - , 21 .
23 . -, 24 .

Qettmsg-
Kowserpen

Schnittbohnen
2Pfd .-Dose 11 .50
Karotten

2 Ptd .-Dose 9 .—

Erbsen
8 Pld -Dose 9 .50
letztere nur in

Verbindung mit
Karotten

yHanzenfett
1 Pld . - Tafeln 25 .-

Lusksv
in säiDtl . Nieder¬

lagen eingetroffen.
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